„Colonialſchwärmeriſches“: 


auf den ſo betitelten Artikel in Nr. 15 648 der 


„Danz. Ztg.“ hin erhalten wir von Herrn Ge ede 
A. Kirchhoff in Halle a. S. die nachſtehende 
Entgegnung, der wir ihres ſachlichen Inhalts wegen 
um ſo bereitwilliger Raum geben, als ſachliche 
Erörterungen der einzige Weg ſind, auf welchem 
Klarheit über die colonfalpolitiſchen Probleme ver⸗ 
breitet werden kann. Herr Kirchhoff ſchreibt: 

„In der vorigen Sonntags = Nummer der 
„Danziger Zeitung“ iſt aus einem (wie ſelbſt zu⸗ 
gegeben wurde) ſichtlich ungenauen Referat über 
einen von mir gehaltenen Vortrag eine Blumenleſe 
von vermeintlichen „Colonialſchwärmereien“ den 
Leſern dargeboten werden. . 

Der Verfaſſer des Artikels hat ſich zunächſt in 
Vergleichungen des Areals unſerer deutſchen Schutz⸗ 
gebiete mit demjenigen des Herzogthums Alten⸗ 


burg ergangen, die recht ungenau kreolen 8 


find; man müßte nach den von ihm dargebotenen 
Vergleichen den deutſchen Antheil an Neuguinea 
zu 160 000 Qu.⸗Kilom. anſetzen, derſelbe beträgt 
aber nach genauer Planimetrierung 
Qu.⸗Kilom., unſer Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land iſt mithin 
größer als die Hälfte des Königreichs Preußen. 
Indeſſen hätte der Verfaſſer ſich die Rechenmühe 
ſpaxen können, denn ich hatte nur behauptet: kleine 
polyneſiſche (alſo gar nicht „auſtraliſche“) Inſeln, 
und überſtiegen ſie auch gleich den Carolinen ſogar zu⸗ 
ſammengenommen noch lange nicht die Größe jenes 
kleinen deutſchen Herzogthums, könnten ſich mit 
deſſen Ergiebigkeit ſehr wohl meſſen. Die Ertrags⸗ 
fähigkeit jedes mit Cocospalmen bepflanzten Ackers 
einer winzigen Koralleninſel der Südſee iſt nämlich 
ungleich größer als der des fruchtbarſten Alten⸗ 
burger Bodens. Beweis: 
(= 1,6 Magdeburger Morgen) trägt dort mindeſtens 


60 vollkräftige Cocospalmen, von denen man 


60 Jahre hinter einander je eine Tonne Copra 


ewinnt; ein einziger Arbeiter genügt zur Bewirth⸗ 


chaftung von 5 Acker, ſo daß Lohn und Koſt pro 
(der etwa auf 70 Mk. jährlich zu ſtehen kommt; 
nimmt man den höchſten Frachtſatz bis Europa, 
rund 100 Mk. pro Tonne, ſo koſtet dem Pflanzer die 
Tonne Copra in Hamburg 170 Mk. und er löſt 
dafür (ſelbſt bei den jetzt gedrückten Coprapreiſen) 
300 Mk. Man frage nur unſere Altenburger 
Bauern, ob ſie ähnliche Rente erzielen! 
Daß ich nicht geſagt haben kann, die 4 bis 
5 Millionen Niederländer ſeien „lauter ſteinreiche 


aber i ber Herr Kritiker jelbft gefühlt. Wohl 


er iſt der außerordentlich hohe Wohl⸗ 
11 des niederländiſchen Volkes für die Werth⸗ 
chätzung unſerer tropiſchen Plantagencolonien ſehr 
lehrreich, denn er beweiſt, wie ein paar tropiſche 
Inſeln, intenſiv bewirthſchaftet, nicht nur die Groß⸗ 
händler und Plantagenbeſitzer ſelbſt zu bereichern 
vermögen. 

Vom deutſchen Südweſtafrika habe ich nur 
behauptet, wer ſeine Natur nach der wüſten, dürren 
Lüderitzecke abſchätze, der verfahre wie einer, der 
nach der Lüneburger Haide die Fruchtbarkeit Deutſch⸗ 
lands beurtheilen wolle. Daß ferner das Anlegen 
von Querdämmen in den dortigen Trocken⸗ 
betten der Flüſſe 
Regenwaſſers zu Weihern) nicht anginge, 
weil es ſich zu wenig bezahlt mache, kann nur 
ein Kritiker behaupten, der die Verhältniſſe nicht 
kennt. Der von letzterem citirte Paſtor Büttner, 
ein genauer Kenner des Damaralandes, mag ihn 
eines beſſeren belehren. Alles kommt dort auf 
künſtliche Bewäſſerung, auf Benutzung des Sicker⸗ 
waſſers in den Flußbetten, auf Vermehrung der 
Tränkplätze für das Vieh an. Dann kann bei 
genügender Düngung 1 Pfund Weizenausſaat 
55 Pfund Ernte geben; 
werthet daſelbſt 25—30 Mk., man kauft dafür 2—3 
Hammel oder einen Ochſen. Nicht minder verläßlich 
iſt bezeugt, daß (immer natürlich nur an den Flüſſen, 
die das Sickerwaſſer geben) Weinbau, Dattelbau 
und der Anbau von anderen Südfrüchten, wie 
Granaten, Feigen und Opuntien trefflich gedeiht. 


Das iſt alſo mit nichten „Colonialſchwärmerei“, die 


der deutſchen Wahrheitsliebe und „Forſcherehre“ 

zu nahe tritt! 
Halle a. S., 19. Jan. 1886. 

Nee eee 


Ueber der Haide. 
5) Von Wilh. Jenſen. 


(Alle Rechte vorbehalten. 
(Fortſetzung.) 

In ſolcher Richtung kannte der junge Gottes⸗ 
gelehrte die Weſensart der hinter ihm drein Fol⸗ 
genden und es war kein Mitleid, das ſich in ihm 
regte und ihr verſtattete, ihn weiter zu begleiten, 
ſondern nur der Widerwille eines gutherzigen 
Menſchen, auch ein giftiges Thier, das ihm f 

nichts Uebles fue ch zu zertreten. So ließ er 
die Zigeunerdirne ſich unter ſeinem Schutz fort⸗ 
halten, bis ſie ſich ſelber außer Gefahr achten möge, 


(Nachdruck verboten) 


und ſchritt, ohne ſich mehr um ſie zu bekümmern, 


weiter. Er gewahrte dergeſtalt auch nichts von 
ihrem wunderlichen Behaben, das gegen ihre bis⸗ 
herige wilde Naturweiſe ſonderbar abſtach. Es 
waren nicht wie zuvor katzenhafte Sprünge, mit 
denen ſie ihm nachfolgte, ſondern ihre kleinen, 
nackten Füße ſetzten ſich achtſam 5 
ien Spuren, die ſeine Stiefel in den Sand ein⸗ 

rückten. 


etwas von einem Hunde, der ſeinem Herrn willenlos 
auf den Ferſen nachläuft. 


Aber dann drehte er ſich doch einmal mit einer 
Frage zu ihr. Er wußte, daß ihr Volk eine uralt 
Er ließ es geſchehen und fragte nur: „ 


indiſche Sprache redete, und ihm kam ein Reiz, 


die Gelegenheit zu nützen, ſich etwas über die Art 


und den Klang derſelben zu unterrichten. Sein 
Fuß hielt an, damit ſie neben ihm gehen ſolle, 


doch auch ſie that ſogleich das nämliche und blieb 
ſtehen. Erſt, wie er ſie herankommen hieß, leiſtete 
ſie mit einem ſcheubeglückten Aufblick Folge, und 
-er befrug fie im Weiterſchreiten, wie dies und jenes 
deutſche Wort in ihrer urſprünglichen Heimathzunge! 


über 178 000 


ein engliſcher Acker 


(behufs Anſpannung des 


ein Scheffel Weizen aber 


— 


elbſt 
Bedeutung beilegte; 


ihm zur Beſichtigung und 155 dabei leiſe mit 
ihren geſchmeidigen Fingern ü 
jedesmal in die 


Aus ihren Zügen drängte ſich nicht mehr 
das Unbändige und Störrige hervor, ſie hatte 


lag ferner als etwa die Abſicht, die Größe von 
Kaiſer⸗Wilhelmsland unterſchätzen zu wollen. 
Wenn nun Herr Kirchhoff geſagt hat: 8 
kleine polyneſiſche (alſo gar nicht „auſtraliſche“) Inſeln, 
und überſtiegen ſie auch gleich den Carolinen ſogar 
gulammengenommen noch lange nicht die Größe jenes 
leinen deutſchen Herzogthums, könnten ſich mit deſſen 


Ergiebigkeit ſehr wohl meſſen, S 
ſo nehmen wir mit Befriedigung davon Akt. Das iſt 
aber auch ganz etwas anderes als das, was in der 


Daß die ben une 55 nalen eine dee 
„und da 


chon 


der 


Berechnung w 
8 Lü 


Deutſch⸗Südweſtafrika anlangend 
richtig, daß man den geſammten deutſchen Beſitz 
nicht nach der „Lüderitzecke“ abſchätzen darf. Das 
wiſſen wir wohl, obgleich Herr Kirchhoff ſelbſt 


iſt es 


noch im Jahre 1884 in Heft VIII. von „Unſere 
Zeit“ wörtlich ſchrieb⸗ 2 . 

„An feuchten Niederſchlägen fehlt es hier an der 
Küſte keineswegs, nur ſind ſie entweder zu dürftige 


) Die deutſche Handels⸗ und Plantagengefellichaft I 


beſaß z. B. nach Ausweis des deutſchen Weißbuchs über 
die Südſee im Jahre 1883 auf den freilich nicht deutſchen 

Samoainfeln Landcomplexe in der Gel 
200000 Morgen. Nach dem Kirchhoff ſchen Recepte 

müßte fie in der Lage fein, aus ihnen etwa 16Y, Mil⸗ 
lionen jährlich herauswirthſchaften zu können. Ob das 
jemals, jetzt oder in Zukunft, ſtimmen wird? 5 


3 


laute. Sie gab Auskunft, der er aufmerkenden Ohrs 
zuhörte; dann gebot er ihr, die Zahlen von eins 
bis zehn zu ſprechen. Fremdartig eigenthümlich klang 
es in leicht ſingendem Tonfall von ihren Lippen in 
die nordiſche Mittagsſonnenſtille hinein: „Jek — dui 
— trin — stahr — pansch — schob — efta — 
ochdo 5 1 de 

Ihren Korb hatte fie trotz des Zwiſchenfalls 
nicht zurüdgelaffen, und auch auf ihm“ based aut | 
einer Weile Hackenbuſchs Blick mit Intereſſe. Es 


ein Student der Theologie der Pflanzenkunde eine 


jenem. ftatt. 
geſammelten Gewächſe kannte er, andere jedoch 
nicht, und er erkundigte ſich nach den Namen der 
letzteren. Sie antwortete und holte die ihm 
fremden haſtig aus dem Korbe hervor, reichte ſie 


0 n F er ſeine Hand. Zu⸗ 
gleich belehrte ſie ihn über die geheime Kraft 
jedes Krauts mit einem Ton unbeikrbarer kinder⸗ 
hafter Gläubigkeit, daß ſein Mund ſich manchmal 
unwillkürlich zu einem Lächeln verzog. Plötzlich 


einmal ſprang ſie zur Seite und kam mit einem 
Blüthenquirle 


1 „des feinen Sommererdrauchs 
b ah ihn bittend an und befeſtigte ihren 
Fund hurtig an dem Wamms über ſeiner Bruſt. 
Was ſoll 
das Kraut?“ Sie erwiderte: „Man trifft Gutes 
auf dem Weg, wenn man's dort trägt! Ihre 


drückte ſich flüchtig mit der Hand auf die eigene 
Bruſt an der Stelle, wo fie ſich vorher die nam 
liche kleine Blume unter ihrem Kleidungsſtück 


bewahrt. 8 
Sie waren am Rande des Moores entlang 


kahlen Landſchaftscharakter des Groß⸗Nama⸗ 
3 qualandes überhaup 


unrentable Anlegung von Querdämmen in den Fluß⸗ 


Ackerbaues in größerem Maßſtabe zu denken, 
ie ] 
ie ierigkeiten der Transporte. 


War es demnach unberechtigt, von Schönfärberei 
zu ſprechen und diejenige Ovjectivität zu ver⸗ 
miſſen, die die Vorausſetzung eines wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrages iſt? . ; DR 
So weit die Entgegnung. Einen wichtigen 
Punkt berührt ſie nicht, 
Profeſſor Kirchhoff die Hoffnung ausgeſprochen hat, 
d „daß wir das Problem löſen lernen, in heißen 

Gegenden Agricultur zu entwickeln“. i 
ſchränkung, oder wenigſtens eine Aufklärung hier⸗ 
über hätte man erwarten können; ſo muß man zu 
der Annahme gelangen, daß Herr Kirchhoff bei 


wir anheim zu beurtheilen, ob nach 


zu weit gegangen iſt, oder nicht. 


Geſammtgröße von 


an ſich unter Strafe geſtellt werden ſolle, jo wird 
5 darüber wohl kein Zweifel beſtehen, daß dieſe Frage 


geſchritten, auf dem das Mädchen die Pflanzen 


gegangen ſei. Der feine, ſchlanke Wuchs gemahnte 


Agen 5 8 ſich dri ie de 5 
mochte etwas Ungewöhnliches in der Zeit fein, daß ge ee Morgen hd ts 
er J Unwillkürlich fragte Hackenbuſch: „Wo biſt Du zur 
doch ſichtlich fand dies bei Wel e 5 . 
Manche der von der Zigeunerdirne 


ich hörte das Wort ſchon. 


Sprung von feiner Seite verſchwuͤnden. Er ſah 


i allein die Richtung andeutete, in der 
wieder gleich einem Thier fortgeſchnellt, aber im 
nächſten Moment riß ein Ruf ihm den Kopf 
herum. Von den Eichen des Hünengrabes herunter, 


auf ſtimmig überraſcht und überraſchend ſein Name: 
weißen Zähne lachten zum erſten Mal und fie; 
eine große Arnicablüthe flog es vom Hügel nieder 


Morgen⸗Aus gabe! f 


386. 


F elın werden in der Erpebition, ea e Nr. 4. 
die Poſt bezogen 5 4 — Juſerate koſten für die Petitzeile 
wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


„ eine allgemeine und uneingeſchränkte Bejahung nicht 
zuläßt. Gewiß iſt zuzugeben, daß die Trunkenheit 
unter allen Umſtänden gegen die gute Sitte verſtößt, 
in den meiſten Fällen ein ſittliches Aergerniß zu 
geben geeignet iſt. Aber das Gebiet der guten Sitte, 
der Moral und das Gebiet des Strafrechts decken 
ſich eben nicht und ſollen ſich garnicht decken. Ver⸗ 
ſtöße gegen die gute Sitte ſoll man jo lange der 
mara chen Ahndung, der Verurtheilung durch das 
ſittliche Gefühl der Mitbürger überlaſſen, als fie 
nicht zugleich Verletzungen der öffentlichen Rechts⸗ 
ordnung ſind. Erſt mit dem Hinzutreten dieſes 
| Moments gehört auch der Rauſch zur Zuſtändig⸗ 
keit des Strafrichters. Das kann nun in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe eintreten. 

ö Der gewohnheitsmäßige Trunk hat zunächſt 
zur unmittelbaren Folge eine Verſchlechterung der 
wirthſchaftlichen Lage des Trinkers, da nicht nur 
die Befriedigung der Leidenſchaft eine directe Ver⸗ 
mögensverminderung, ſondern auch die Leidenſcha 

ſelbſt eine Herabdrückung der körperlichen un 

geiſtigen Energie und damit eine Reduction und 
zuletzt eine Aufhebung der Erwerbsfähigkeit hervor⸗ 
fac ce Wo nun dieſer ökonomiſche Verfall ſoweit 

e 


au 


thälern zum Abfangen des Gewitterregenwaſſers ꝛc. 
n einem Manne her, der, wie erwähnt, die 
dortigen Gegenden gleichfalls aus eigener An⸗ 
ſchauung kennt. Und Herr Büttner? In ſeiner 
Broſchüre „Ackerbau und Viehzucht in Südweſtafrika“ 
ſpricht er (S. 7) doch nur davon, daß bis jetzt „im 
leinen“ alles durchprobirt worden iſt. Er ſchildert 
und daran hat unſere Kritik erinnert, weil ſie 
es bei Herrn Kirchhoff vermißte — die „großen 
Schwierigkeiten, welche Klima und Verhält⸗ 
niſſe dem Ackerbau entgegenſtellen (S. 8), die Un⸗ 
rechenbarkeit des Niederſchlags, die Verderblich⸗ 
it des Nite anes in Damaraland durch 
zahlloſe „Ameiſen, Heuſchrecken, Raupen und Kerfe 
aller Art“ (S. 10), welche ſich „mit doppelter Wolluſt 
falle die zarteren Gewächfe ſtürzen, welche die 
uropäer ſo gerne 8 möchten“, die „unge⸗ 
ire Ausdauer“, die ſelbſt in Ovamboland zur 
earbeitung der Felder gehört (S. 11); ſodann die 
fährlichen Nachtfröſte, die wieder vieles zer: 
ren, was man trotz Dürre und Käfern doch noch 
tte aufziehen können“, die auch den Weizen, wo 
n ihn ganz gut ziehen konnte, „der Gefahr, in 


ſich ſteigert, daß der Trinker nicht mehr im Stande 
iſt, für ſich und ſeine Angehörigen Obdach und 
nothdürftigen Unterhalt zu erwerben, daß er ſomit 
der Armenpflege anheimfällt, da wird ein öffent⸗ 
liches Intereſſe verletzt. In dieſem Falle macht 
der Trinker ſich ſtrafbar, nicht wegen der 
Unſittlichkeit und demoraliſirenden Wirkung des 
Trunks an ſich, ſondern weil er ſich ſelbſtverſchuldet 
außer Stand geſetzt hat, ſeinen Pflichten gegen den 
Staat und die menſchliche Geſellſchaft nachzukommen. 
Das ait eine Haft ſieht dieſen Fall vor und belegt 

ihn mit einer Haftſtrafe bis zur Dauer von ſechs 
Wochen, verſchärft durch Arbeitszwang und Ueber⸗ 
weiſung fal die 5 0 1 5 19 15 
eeignetenfalls eine zweijährige Einſperrung i 
Aurbeitshaus nach ſich zieht (SS 361 Nr. 5, 362.) 
Dieſe Strafandrohung iſt offenbar ſachgemäß und 
vollkommen ausreichend. - 


ehung von Rechtsverletzungen vermehrt. Es 
0 beta 15 


che, da es an jedem zu Pfählen und unt, daß der Rauſch dieſe Wirkung 

ettern paſſenden Holze fehlt“ (S. 14) u. a. m ausübt, als es in der Natur der 
ſpricht Büttner auch von lucrativem Acker- Sache liegt, daß dieſelbe ſich je nach 
e im Ganzen „an einzelnen Individualität des 5 verſch 


n Stellen“ (S. 18), z. B. in „Flußbetten 
in der Nähe permanenter Quellen“. Dieſe 

„einzelnen kleineren Stellen“ werden aber doch 
ae nur an die Möglichkeit eines 


u ſchweigen von all den unendlichen 
€ Herr Kirch⸗ 
hoff hat dieſe Beſchränkung nur berührt, von 
den obigen Hinderniſſen aber kein Wort erwähnt. 
Er hat nur die Lichtſeiten, nur dieſe geſchildert. 


den nämlich, daß Herr 


Eine Ein⸗ 


dieſem nach der Anſicht aller ſonſtigen Autoritäten in 
gänzlich haltloſen Satze in vollem Umfange ver⸗ des Nauf, wirklich hervorgebracht hat. Den Zuſtand 
en will. Dem unbefangenen Leſer aber ſtellen des Rauſches ſchon um deshalb mit Strafe belegen 
alle dem der zu wollen, weil in demſelben möglicher Weiſe etwas 
Artikel über das Thema „Colonialſchwärmeriſches“ ] Unrechtes begangen werden kann, würde weder noth⸗ 
wendig noch vernünftig ſein. 
| Die öffentliche Ordnung wird durch die Trunken⸗ 
heit auch dann verletzt, wenn dieſelbe ſich in Anz 
ſtoß und Aergerniß erregender Weiſe äußert. Unter 
Umſtänden kann alſo ſchon die Trunkenheit an ſich, 
ohne daß ſie in Verbindung mit einem beſtimmten, 
ſpeciell mit Strafe bedrohten rechtswidrigen Handeln 
auftritt, eine ſtrafbare Verletzung der Rechtsordnung 
darſtellen. Daraus folgt aber weder, daß jeder 
Er ſtand in der That noch halb ungläubig er⸗ 
eſucht, und wie der junge Student feine ſeltſame] ftaunt und antwortete: „Hanka, liebe Baſe, biſt 
Begleiterin bei ihrer letzten Entgegnung anblickte, Du's wahrhaftig?“ Obwohl ſie von Kinderbeinen 
fiel es ihm zum erſten Mal in die Augen, daß fie zuſammen aufgewachſen, konnte doch fein Zweifel 
zwar ein wildfremdes Geſchöpf in der norddeutſchen] nicht Wunder nehmen. Er hatte ſie ſeit drei 
a doch eigentlich von wundervoll anmuthiger [Jahren, in denen er zu Helmſtedt der Gottes⸗ 
örperbildung aus der Hand der Natur hervor⸗ gelehrſamkeit obgelegen, nicht geſehen und ſich in 
der Friſt nicht weſentlich verändert, aber ſie war 
während deſſen von einem zwölfjährigen Kinde 
an die Grenze der Jungfräulichkeit hoch empor⸗ 
geſchoſſen. Ihre Züge zeigten ſogleich nah ver⸗ 
wandte Art; ſeine Mutter war die Schweſter des 
[Paſtors Berkenholt geweſen und er nach dem 
frühen Tode ſeiner beiden Eltern im Hauſe des 
letzteren gleich einem eigenen Sohn groß geworden. 


Die Bedeutung der Trunkenheit im 
Strafrecht. 
IL 


Wenn es ſich weiter fragt, ob die Trunkenheit 


an den Gliederbau eines Rehes, und auf ſchmäch⸗ 
Houri aus den Märchenſagen des Morgenlandes. 
elt gekommen?“ 


Sie deutete mit der Hand ungefähr gegen den 
Stand der Sonne hinüber. „Wo der große Strom 


durch die Pußzta geht.“ Nun kam er einmal in der Vacanz zum Beſuch 
„Und wie heißt Du Dich?“ in die Heimath gewandert, ungemeldet, denn die 
„Birk.“ Beförderung eines Briefes in das einſame Haide⸗ 


dorf fiel kaum möglich, und er hatte den Entſchluß 
auch erſt in den letzten Wochen gefaßt. 

Er hielt die beiden Ain ſeiner freudig 
2 blickenden ſchönen Baſe und Kindheitsgeſpielin und 
die, von welcher er redete, war plötzlich mit einem] wiederholte: „Wahrhaftig, Du biſt's, ich war nur 
thöricht und hätte Dich jo —“ ſeine Hand deutete 
nieder — „am Boden geſucht. Doch ich hätt's mir 
denken können, wer ſollt' droben auf unſerm alten 
Platz unter den Eichen ſolch' blondes Haar im 
Wind flattern laſſen, als Du? Iſt er noch immer 
Dein Freund? Und wie ſteht's im Haus mit dem: 
Vater, der Mutter?“ 

Er ſagte nicht, mit dem Oheim und der Tante, 
denn er liebte beide gleich wirklichen Eltern und 
Hanka wie ſeine Schweſter und ward von ihnen 
ebenfalls als eigenes Kind und Bruder betrachtet. 


Er dachte einen Augenblick nach. „Mich däucht, 
5 Es iſt der ungariſche 
Name, glaube ich, für Barbara —“ i 

Doch er ſprach das Letzte in leere Luft, denn 


das 


verwundert auf raſchelndes e Ki 
ie ſich 


an das er dicht herangekommen, ſcholl froh⸗ 


„Alderich!“ und mit goldenem Haargeleucht, wie 


auf ihn zu. Und Hanka Berkenholt rief: „Du 
kennſt mich, ſcheint's, nicht mehr, doch ich ſah's Die Antwort, daß Alles im Hauſe geſund und 
auf den erſten Blick, es könnt' kein Andrer ſein, wohlauf ſei, ſetzte ihn in 
als Du.“ an ° Stimmung, er dachte an nichts mehr, was vor 


freudigſte Gemüths⸗ 


0 


. 


Berauſchte, der auf der Slraße oder an einem 
öffentlichen Orte ſich ſehen läßt, beſtraft werden 
müßte, noch daß es hier überhaupt neuer geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen bedarf. Es wird doch in der 
That Niemand behaupten können, daß eine ſolche, 
öffentlichen Anſtoß erregende Trunkenheit nicht auch 
jetzt beſtraft werden könnte und beſtraft würde. 
Wenn ein Betrunkener, wie man das alltäglich 
erleben kann, wegen Skandalirens auf der Straße 
verhaftet werden kann, ſo muß er doch auch beſtraft 
werden können. Wenn irgend etwas, ſo fällt gerade 
dies unter den dehnbaren und ſo häufig mißbrauchten 
Begriff des „groben Unfugs“. Und dazu bedarf es 
keineswegs einer beſonderen activen Thätigkeit, des 


Skandalirens, der directen Beläſtigung der 
Paſſanten. Es wird wohl noch nie ein 
Polizeirichter oder Schöffengericht darüber im 
Zweifel geweſen ſein, daß auch der dem 


en Strafgeſetz verfällt, der durch eigenes Ver: 
chulden ſich in einen ſolchen Zuſtand der Berauſcht⸗ 
heit verſetzt hat, daß er auf der Straße liegen bleibt 
und durch den Anblick ſeiner Trunkenheit die öffent⸗ 
liche Ordnung ſtört. Auch die angedrohte Strafe 
(Geldbuße bis 150 Mk. oder Haft bis ſechs Wochen 
— 8.360 Nr. 11 Str.⸗G.⸗Bl.) dürfte ausreichend 
und ſomit die Einführung eines neuen gleich dehn⸗ 
baren Thatbeſtandes der „öffentlichen, Aergerniß er⸗ 
regenden Trunkenheit“ in das Strafrecht entbehrlich 
erſcheinen. Den gewünſchten Erfolg würde eine ſolche 
neue Strafbeſtimmung auch ſchwerlich haben. Der 
gelegentlich Berauſchte, der ſeinen Zuſtand nicht 
vorausſehen und daher keine Vorkehrungen treffen 
konnte, um ihn den Blicken des Publikums zu ent⸗ 
ziehen, wird derſelben eher verfallen als der 
Gewohnheitstrinker. Dieſer würde ſich in ſein 
Zimmer einſchließen und dort dem verbotenen 
Genuß ungeſtraft nach Belieben fröhnen können. 
Daß aber der Haustrunk weniger verwerflich ſei 
oder in ſittlicher wie wirthſchaftlicher Hinſicht 
minder verderbliche Folgen habe als eine gelegent⸗ 
lich öffentlich zur Schau getragene Berauſchtheit, 
wird wohl nicht behauplet werden können. 

Man laſſe ſich daher an den Beſtimmungen 
unſeres Strafgeſetzbuchs genügen, die vollkommen 
ausreichen da, wo es wirklich Noth thut, ſtrafend 
e Dem Laſter des Trunks wird man 
auf dieſem Wege nicht beikommen können. Um 
dieſes zu bekämpfen, muß man nicht den Straf⸗ 
richter 15 Hilfe rufen, ſondern ſich die Mühe nicht 
verdrießen laſſen, die Urſachen und Vorbedingungen 
ſeiner Verbreitung aufzuſuchen und zu beſeitigen. 
Das Monopol thuts freilich nicht! 


Deutſchland. 
Um was handelte es ſich beim päpſtlichen 
Schiedsgericht? 1 
Dieſe Frage iſt in den letzten Tagen deshalb 
lebhaft ventilirt worden, weil von officiöſer Seite 
zugegeben wurde, daß eine Priorität der Spanier 
in der Beſitzergreifung der Carolinen vorlag und 
man ſich ſagte, daß Deutſchland bei ſolcher Sach⸗ 
lage auch ohne päpſtliche Vermittelung habe 
zurücktreten und ſich mit Spanien einigen können. 
So äußerte ſich u. a. die „Voſſ. Ztg.“ Hiergegen 
gewendet ſchreibt nun die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hochofficiös: 


1 


„Es müßte der „Voſſ Ztg.“ klar fein, daß es fi. 


beim Anrufen der päpstlichen Vermittelung nicht um das 
Object der Carolinen, nicht darum, ob dieſelben dem 
Einen oder dem Andern zuzuſprechen ſeien, ſondern um 
eine hochgradige Spannung zwiſchen Deutſch⸗ 
und Spanien handelte. Wenn die „Voſſiſche 

ihre ern aus deu letzten fünf Monaten 
klar werden. daß der Territorial⸗ 
Carolinen an ſich kein Gegenftand von 
ichtigkeit geweſen ſei, als die Streitigkeiten, 


eitun 


en de 5 


großerer Wicht 
die in Weſtafrika, am Cap und im größeren Maßſtab 
noch in Neu ⸗Guinea zwiſchen England und 


Frankreich einerſeits und Deutſchland anderer⸗ 
ſeits geſchwebt haben, Streitigkeiten, die mit Leichtigkeit 
im Wege gewöhnlicher Correſpondenz und ohne jede 
Vermittelung geſchlichtet werden konnten. Daß und 
warum die Sache zwiſchen Deutſchland und Spanien 
anders lag, werden wir der „Voſſiſchen Zeitung“ aller⸗ 
dings nicht begreiflich machen, wenn ſie es bisher nicht 
weiß und das Selbſterlebte vergeſſen hat. Wir legen 
auch wenig Werth darauf, ſie zu belehren; jeder Leſer 
im Publikum weiß, wie hoch die Erregung zeitweiſe 
in Spanien geſtiegen iſt, wie bedrohliche Momente für 
unſern Frieden mit dieſem befreundeten Lande und für 
deſſen eigenen inneren Zuſtand vorhanden geweſen find. 
— Die Spannung zwiſchen zwei an ſich auf gegenſeitige 
Freundſchaft angewieſenen Nationen beigelegt zu haben, 
iſt das hohe und unbeſtreitbare Verdienſt der päpſtlichen 
Vermittelung. Kein anderer als der Papſt würde 
denſelben Erfolg erreicht haben, es gehörte dazu 
die allſeitige Verehrung, deren ſich die Perfönlichleit 
Leo XIII. erfreut, und die beſondere Begabung für die 
Geſchäfte des Friedens, die dieſem hohen Herrn nach 
Charakter und Wiſſen beiwohnen. 5 
Daß Rückſichten auf das Verhältniß zu Spanien 
mit maßgebend geweſen ſind, war allerdings kein 
Geheimniß; daß die Entſcheidung über den Beſitz 
der Carolinen ſo gar nicht in Betracht kam, iſt aber 
entſchieden neu. Neu und überraſchend zugleich iſt 
das frappirende Geſtändniß, daß „kein anderer 
als der Papſt den Erfolg (die Spannung zwiſchen 
Deutſchland und Spanien zu löſen) erreicht hahen 
würde“. Das iſt doch beinahe eine unzweideutige 
Anerkennung der diplomatiſchen Geſchicklichkeit des 
Papſtes auch in nicht kirchenpolitiſchen Dingen. 


— 7 


Das iſt, werden die Ultramontanen jubeln, eine 
Bankerotterklärung der Bismarckſchen Meiſterſchaft 


auf dem Gebiete der äußeren Politik, wenn zuge⸗ 
geben wird, daß Niemand anders als 155 der 
Papſt „ſolchen Erfolg erreichen konnte“. ER 
Die hochofficiöſe Herkunft des Artikels ift offen⸗ 
bar. In dem Briefe des Kanzlers an den Bapft 
heißt es an einer Stelle: „Eure Heiligkeit ſagen in 
Ihrem Brief, daß nichts mehr dem Geiſte und der 
Natur des römiſchen Pontificats entſpricht, als die 
Ausübung von Friedenswerken. Dieſer ſelbe 
Gedanke hat auch mich 1170 2c.“; und man ver⸗ 
gleiche damit den Schlußpaſſus der obigen Aus⸗ 
laſſung: „beſondere Begabung für die Geſchäfte des 
Friedens ꝛc.“ Die Löſung dürfte kaum ſchwer 


allen. g 

Es ſcheint ſolchen Dingen gegenüber in der 
That, als ob wir noch größeren Ueberraſchungen 
entgegengingen. 5 


Berlin, 21. Januar. Hinſichtlich der ge⸗ 
planten Entwürfe gegen den überhandnehmenden 
Einfluß des polniſchen Elementes in den Grenz⸗ 
provinzen iſt jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit davon 
die Rede, daß man die Schule gänzlich auf den 


Staat übernehme und alſo der Mitwirkung der 


Commune entziehe. g ; 
— Es werden, wie wir mit Beſtimmtheit er⸗ 


fahren, dem Landtage zwei kirchenpolitiſche 


Vorlagen zugehen; die eine betrifft die Aufhebung 
des kirchlichen Gerichtshofes, die zweite die Vor⸗ 
bereitung der katholiſchen Geiſtlichen. Hier würde 
es ſich um die Einrichtung der Seminare handeln. 


Die Entſchließungen, welche zu dieſen Vorlagen 


geführt haben, ſind zweifellos neueſten Datums, da 
in der Thronrede davon noch keine Rede iſt. 
— Im Herrenhauſe ſind, wie wir bereits 
gemeldet haben, alle Dispoſitionen für die Vor⸗ 
berathung der Kreisordnun je= 
troffen. Inzwiſchen ift die Vorlage dem Haufe 
noch nicht zugegangen und heute verlautet ſogar, 
dieſelbe befände ſich noch im Cabinet des Kaiſers 
und ſei noch nicht vollzogen. Ob die Vermuthung, 
daß der Entwurf Bedenken begegnet ſei, richtig iſt, 
wird abzuwarten bleiben. 9 
Berlin, 20. Januar. 
und Ullrich beantragen 


Die Abgeordneten 
zum Etat der 


um baldmöglichſte Abänderung des Geſetzes wegen 
Erhebung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872 in 
der Richtung zu erſuchen, daß bei der Bier⸗ 
bereitung zum Erſatz von Malz and 
Stoffe nicht mehr verwendet werden dürfen. 

Berlin, 20. Januar. Der banſeatiſche Miniſter⸗ 


Reſident Dr. Krüger, welcher bekanntlich gegen Ende 


des vergangenen Sommers an einem ſchweren Magen⸗ 
leiden erkrankte und mehrere Wochen das Bett hüten 
mußte, iſt, wie ſ. Z. gemeldet, alsdann zu feiner völlige 
Wiederherſtellung nach dem Süden abhgereiſt. Er hä 
ſich jetzt in St. Remo auf und ſein Befinden bessert ſich 
zwar langſam, aber ſtetig. Die Rückkehr deſſelben zur 
Wiederübernahme ſeiner Dienſtgeſchäfte wird, wie 
heißt, erſt zu Beginn der wärmeren Jahreszeit erfo 

* [Die Socialdemokraten und die Neligio 
Ueber einen Vorſchlag zur Abänderung des jocia 
demokratiſchen Parteiprogramms bericht 
der „Hamb. Correſp.“: „Zur Vorbereitung 
Aufgaben des diesjährigen Parteicongreſſes fi 
das officielle Organ der deutſchen Socialdemokt 
vor Monaten ſchon die Frage einer Abände 
des Parteiprogramms zur Discuſſion. Der 
Vorſchlag, der nunmehr erfolgt, betrifft unerwar 
Weiſe einen bisher als ein Noli me tangere g 
außerhalb des Programms gebliebenen G 
— die Religion. Die Erklärung derſelhen 
Privatſache wird eine „nicht zu rechtfertig 


dieſes „ſchwächliche Mäntelchen“ die frommen Gegner 
doch nicht davon abhalten könne, die Socialdem 

kraten als „Genoſſen des Teufels“ hinzuſtellen, ft 
der Erklärung der Religion zur Privatſache im 
künftige der Programmſatz vorgeſchlagen: 5 


Aufklärung auf allen Gebieten des Wiſſens, einſchließ 
der Religion, im Volke zu verbreiten und den Aber⸗ 
Heime in jeder Form und nach jeder Richtung hin zu 
bekämpfen.“ 5 
* [Herr v. Möllendorff] hat, wie die „Times“ 
berichtet, am 24. November v. J. Korea für immer 


die er in der Regierung von Korea bekleidete, ent 
weder enthoben worden oder dieſelben niedergelegt 
hatte. Ein chineſiſcher Kreuzer wurde ihm vom 
chineſiſchen Vicekönig Li Hung Chang zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und er ſchiffte ſich auf dieſem Schiffe 
in Chemalpo nach Tientſin ein. > 

* [Dänemark und der Nordoſtſee⸗Canal.] Die 
däniſchen Blätter verfolgen das Nordoſtſee⸗Canal⸗ 
project mit erſichtlichem Intereſſe. Es iſt vollkom⸗ 
men erklärlich, daß ſie bisweilen einen etwas 
forcirten Verſuch machen, das Unternehmen in 
jeinen Folgen für das däniſche Geſchäft als ziemlich 
harmlos hinzuſtellen — man hat am Sund eben 


ſich etwas Muth zu machen. 
zu würdigen, wie ic) das ja auf dem letzten däni⸗ 


ſchen Handelstage klar genug gezeigt hat. Auch 
„Nat.⸗Tid.“ hält es jetzt, da die Realiſation des 


dieſem Augenblick geweſen, ſchlang den Arm um 
die Schulter des Mädchens, und ſie ſtiegen eili 
den Hang durch die Mittagsſtille hinan, zum Dor 
hinüber. Nur von einem Schilfrand des Moores 
1 00 ihnen zwei dunkelfunkelnde Augen, und 
autlos reckte Biri den Kopf vor, um den zurück⸗ 
klingenden Stimmenſchall der Fortſchreitenden zu 
vernehmen. Sie horchte augenſcheinlich nicht allein 
auf die lautgeſprochenen Worte, ſondern mehr noch 
auf die Klangart derſelben, und etwas von der 
flimmernden Unruhe eines vor einer plötzlich auf⸗ 
tauchenden Gefahr zuſammengeduckten Thieres rann 
wieder in ihrem nachſpähenden Blick. 

Die beiden Andern wanderten etwa zehn 
Minuten über den alten Dünenrücken, dann lag 
unter ihnen im Thaleinſchnitt das Dorf Oſterbeck 
freundlich da. Die ſtille Au ſchlängelte ſich 
zwiſchen den vermooſten Strohdächen hindurch 
und erweiterte ſich neben der Kirche zu einem 
kleinen, dunklen See, an den ſich auch der Obſt⸗ 
und Gemüſegarten des heimlichen, mit grünem 
Baumgeländer umgitterten Pfarrhauſes hinunter⸗ 
firedte. In dieſem herrſchte jetzt nach einem 
kurzen Weilchen große Freudigfeit. Die Paſtorin, 
eine leis ſilberhaarig werdende Frau, der Milde, 
Sorglichkeit und Herzensgüte aus dem Geſicht 
blickten, ſtand beim Eintritt der Ankömmlinge auf 
der kühlen, mit Flieſenſteinen bedeckten Flurdiele 
an einem Schrank beſchäftigt. Sie ſtieß auf 
Alderichs fröhlichen Ruf: „Ob die Mutter mich 
wohl noch kennt, Hanka?“ einen Freudenſchrei aus 
und flog noch mit jugendlicher Behendigkeit in 
die Arme des Heimgekehrten. Bei dem lauten 
Stimmenklang rat auch der Paſtor Anſelm 
Birkenholt aus der Thür ſeiner Arbeitsſtube, ein 
noch kräftiger, hochwüchſiger Mann von Landes⸗ 
art, mit kurzem, das Untergeſicht vom Ohr zum 
Ohr umrahmenden weißen Bart, doch vollem, 
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nachgedunkeltem blonden Haupthaar und leben⸗ 
digen, ernſtheiter dreinſchauenden blauen Augen. 


im Innerſten 
er ſeine äußere Kundgebung mehr als ſeine Frau, 
ergriff die Hand Alderichs und ſchüttelte ſie 
herzlich mit einem: „Gott zum Gruß, lieber 
Sohn!“ Des Fragens und Antwortens war viel, 
die Paſtorin lief in Küche und Keller, um das 
faſt ſchon bereit harrende Mittagsmahl für den 
unerwarteten liebſten Gaſt noch mit dem Beſten, 
was das Haus bot, zu bereichern. Es blieb trotz⸗ 
dem ländlich ſchlicht, doch der unverwöhnte 
ſtedter Student brachte von ſeinem mehrfachen 
Tagemarſch weidlichen Hunger mit, und die 
Freude des Wiederſehens bildete die koöſtlichſte 
Würze der einfachen Speiſen. Alles ſtellte die voll⸗ 
kommene Art einer weltabgelegenen, altväterlich 
friedlichen Hausführung zur Schau; der Paſtor 
flocht in ſein Tiſchgebet einen Dank für die Be⸗ 
hütung Alderichs auf ſeiner Einherwanderung ein, 
in ſeinem Geſpräch trat überall ſtrengſte Recht⸗ 
gläubigkeit und Anhängerſchaft an die lutheriſche 
Lehre zu Tage, doch mit reger Theilnahme an 
allen gewichtigen und erfreulichen Dingen des 
Erdenlebens gepaart. Auch er hatte einſt die hohe 
Schule zu Helmſtedt beſucht, und er frug immer 
aufs Neu nach ehmaligen Lehrern und Genoſſen, 
des Redens ward kein Ende. Hanka hörte ſtill mit 
glücklichem Antlitz zu und wartete geduldig, bis an 
ſie die Reihe kommen werde; ihr wars wie Traum, 
daß der Bruder daſaß, ſo mannhaft⸗ſtattlich, ſchön, 
augen⸗ und herzerfreuend. Nur wars ihr ab und 
zu, als gerathe dann und wann einmal kurz etwas 
Bedrückendes über ihn und er müſſe es aus ſeinen 
Gedanken fortſcheuchen, um frohgemuth weiter zu 
prechen. (Fortſ. folgt.) 


für Weſtfalen ge⸗ 


folgende Reſolution: Die verbündeten Regierungen 


1 
lt 
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n 

anderſe = 1175 5 
5 f Techtſekligene? gegen das Monopol wirken werden. 
Schwäche“ genannt, und mit der Motivirung, daß . Ne 


„Die Socialdemokratie betrachtet es als ihre 1 


verlaſſen, nachdem er ſeiner verſchiedenen Poſten, 


das Bedürfniß, in einer Zeit großer Geſchäftsflaue 
In den merkantilen 
Kreiſen weiß man den Ernſt der Sache ſehr wohl 


Man ſah, daß auch ihn der überraſchende Anblick 
1 bewegte, nur beherrſchte 


elm⸗ 


Projects außer Frage ſteht, für an der Zeit, am 


Schluſſe einer längeren Erörterung über den Canal 
ein ernſtes Wort zu ſprechen: „Die Sache iſt auf 


jeden Fall von ſo großer und durchgreifender Be⸗ 


deutung“, ſagt das officiöſe Organ, „daß es uns 


ein Sporn werden muß, von däniſcher Seite recht⸗ 


zeitig alle die entſprechenden Veranſtaltungen zu 


treffen, um ſo weit als möglich Hemmung und 
Verluſt unſerer Handels⸗ und Schifffahrts⸗Inter⸗ 
eſſen zu verhindern“ _, 

= 1 80 5 Repreſſalien in Sicht.] Die „Kreuz⸗ 
milde äßt ſich, merkwürdiger Weiſe aus Paris, 
melden: 

„Die Nachricht, daß die ruſſiſche Regierung eine 
Maſſenausweiſung von Deutſchen nicht ruſſi⸗ 
ſcher Staatsangehörigkeit aus Rußland verfügt 
habe, hat darin ihren Grund, daß von Petersburg 
Nachforſchungen in den Goupernements angeordnet 
worden ſind, um zu ermitteln, ob ausländiſche Familien 


ſeit Generationen in Rußland wohnen, ohne das Unter⸗ 


thanenrecht nuchgeſucht zu haben. Dieſer Gewohnheit 
oll mit der Zeit durch Androhung von Aus w eiſungen 
er betreffenden Perſonen geſteuert werden. 5 

Mit anderen Worten, die ruſſiſche Regierung 
iſt mit der Anfertigung der Liſte der auszuweiſenden 
Deutſchen beſchäftigt. 

* [Die Polen und das en Wir haben 
erwähnt, daß nun auch die Polen reſp. der 
„Dziennik Pozn.“ ſich gegen das Branntwein⸗ 
Monopol ausſpricht; es iſt dabei nicht uninter⸗ 
eſſant zu erfahren, wie die Polen ihre Stelung 
zum Monopol motiviren. Ein polniſcher Brennerei- 
80 61110 ſchreibt an den „Dziennik Pozn.“ ungefähr 

olgendes: 

Nach reiflicher Heberlegung bin ich zur Weber: 
eugung gelangt, daß das Monppol — abgeſehen von 
en gerade für uns Polen ſchädlichen Folgen in ſocialer 

und moraliſcher Beziehung — uns auch großen 
materielleu Nachtheil bringt; uns ſoll für den 
Spiritus 30—40 , alſo durchſchnittlich 35 „ gezahlt 
werden, — ein Preis, der im Vergleiche zur momen⸗ 
tanen Geſchäftslage für den erſten Blick etwas Ver⸗ 
lockendes hat; aber die Kehrſeite der Medaille iſt: 

a) daß wir bis zum 1. Oktober 1888 keine Steige⸗ 
rung des Spiritus⸗Preiſes zu erwarten hätten, ſondern 
eher ein Sinken, — weil während dieſer 2¼ Jahre der 
Handel vollſtändig lahm gelegt wird; jede Speculation 
in Spiritus hört bis dahin auf, weil von den Käufern 
nach Ablauf dieſes Uebergangs⸗Stadiums ihre Läger zu 
einem von der onopol⸗Verwaltung feſtzuſetzenden 
Preiſe übernommen werden, oder ſofort ins Ausland 
geſchafft werden müſſen, 

b. es iſt klar, daß in Folge des Monopols der 
Conſum im Inlande geringer wird; den großen Ueber⸗ 


ſchuß der Production muß die Monopolverwaltung mit 
erheblichem Verluſte exportiren, und wir 


werden alsdann 
wahrlich nicht mehr als 30 % ausgezahlt be⸗ 
kommen, — wenn die Regierung mit dem erhofften 
300 Millionen- Gewinne nicht vollſtändiges Fiasco 
machen will. 5 ; 

e. Der Durchſchnittspreis der letzten zehn Jahre, 
von 1875 bis incl. 1884, ſtellt ſich für den von mir 
verkauften Spiritus auf ca. 49 ½ %; davon ging ab für 
Steuer 13 A (und nicht 16 %%, was für alle Brenne⸗ 
reien ein offenes Geheimniß iſt), jo daß mir netto 
36 ½ „ blieben. Welchen Vortheil gewährt mir alſo das 


J Monopol? Wird der Preis von der Verwaltung auf 30 M 


normirt, jo bekomme ich 6% M weniger, als durch⸗ 
ſchnittlich in den letzten 10 Jahren; ſelbſt bei 35 A, 
verliere ich noch 1½ &, — ganz abgeſehen davon, daß 


ich meinen Spiritus vor 12 Jahren mit 60 M verkaufte, 


Wir ſehen alſo, daß die verheißenen Segnungen 


ie auch in materieller Beziehung für uns Brennerei⸗ 

Beſitzer Sehr illuſdriſch And; und auf dieſe Ausſichten hin 
ſollen wir unter dem Drucke der momentanen Geſchäfts⸗ 
ſtockung die Freiheit in unſerem Betriebe 
äſgſaatliches Samaps⸗Beamtenheer bilden helfen? 


opfern und ein 


Wit hoffen, ſchließt der Artikel, daß unſere 
et 


zung billigen, und mit aller Entſchiedenheit 


* [Nicht weniger als 34 Arbeiterverſammlungen! 
haben in der Zeit vom Sonntag bis Dienſtag in 


Berlin ſtattgefunden. Auf den Montag entfielen davon 
13, darunter eine öffentliche Arbeiterinnenverſammlung, 


je eine öffentliche Verſammlung der Stellmacher und Bau⸗ 
anſchläger, zwei Arbeiter⸗Bezirksvereinsverſammlungen 
und acht Fachvereinsverſammlungen: der Schuhmgcher, 
Schneider, Buchbinder, Böttcher, Drechsler. Friſeure 
Möbe polierer und Metallarbeiter. Der Dienſtag brachte 
wieder eine öffentliche Arbeiterinnenverſammlung, eine 
öffentliche Verſammlung der Cigarren⸗ und Tabaksarbeiter, 
drei Arbeiter⸗Bezirksverſammlungen und je eine Fach⸗ 
vereinsverſammlung der Tiſchler und Maler. Diele 
Zahlen illuſtriren den unter den Arbeitern herrſchenden 
Verſammlungsgeiſt. Dabei muß man, ſchreibt dazu die 
„Volksztg.“, erwägen, daß in den meiſten Arbeiterver⸗ 
ſammlungen der übliche „Entrée⸗Nickel“ erhoben und oft⸗ 
mals noch Tellerſammlungen veranſtaltet werden. Das 
Verſammlungsfieber tritt ſelten allein, ſondern in Ge⸗ 
meinſchaft mit einer gewiſſen Opferfreudigkeit auf, die 
man in anderen Vereinen ſehr oft vermißt. 

* In Nenmünſter haben die verſammelten 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Spiritusintereſſenten nicht 
nur eine Petition gegen das ann e 
abgeſchickt, ſondern ſich auch zu einem „Provinzia 
verein zur Bekämpfung des Monopols“ conſtituirt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 0 

Wien, 19. Januar. Die hieſigen Regierungs⸗ 
kreiſe beharren bei der Anſicht, daß eine zweite 
Auflage des ſer biſch⸗bulgariſchen Krieges als 
ein Ding der Unmöglichkeit zu bezeichnen ſei. Bisher 
iſt auch keinerlei Beſtätigung der Meldung von 
Einberufung des zweiten ſerbiſchen Aufgebots erfolgt. 

Das Reichsgericht entſchied heute, daß das 
über den Verein der Altkatholiken in Oeſterreich 
als einen politiſchen Verein verhängte Regterungs⸗ 
verbot dem Vereinsgeſetz widerſpricht. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung iſt wichtig für den Deutſchen Schul⸗ 
verein. 

Wien, 20. Januar. Wie czechiſche Blätter 
melden, verlangen die Strikenden vom Auſtria⸗ 
ſchacht (Auſſig) die Garantie, daß jeder Arbeiter 
wenigſtens 6 Gulden Wochenlohn erhält. Unter 
der Arbeiterſchaft wurden Plakate aufgefunden mit 
der Aufſchrift „zum Andenken an die treuen 
Kameraden Stellmacher und Kammerer, welche 
in Wien hingerichtet wurden.“ Man glaubt, daß 
unter den Arbeitern anarchiſtiſche Aufwiegler 
thätig find. (Frankf. 3.) 

5 Spanien. 


* [Bazaine in Madrid.] Ein Correſpondent der 
„Daily News“ in Madrid bringt eine verſchollene und 
gefallene Größe in Erinnerung, den Marſchall Bazaine. 
Dieſer lebt mit ſeiner Frau, einer noch immer ſchönen 
und lebhaften Mexicanerin, in Madrid und zwar in 
leidlich angenehmen Verhältniſſen. Seine Frau hatte 
einiges Vermögen und durch die Erbſchaft ihres mütter⸗ 
lichen Vermögens bezieht ſie jetzt ein Einkommen von 
etwa 1400 Pfd. Sterl. Frau Bazaine iſt ihrem Mann 
in ſeinem Unglück eine treue Stütze geweſen. Der Ex⸗ 
marſchall und ſeine Frau erſcheinen ziemlich viel in den 
Kreiſen der Madrider Ariſtokratie, namentlich aber auch 
im Hauſe des mexicaniſchen Geſandten, General Corona, 
derſelbe, welcher in Queretaro aus Kaiſer Maximilians 
Händen deſſen Schwert empfing. Als Admiral Sanıes 
franzöſiſcher Bolſchafter am ſpaniſchen Hofe war, gab es 
wiederholt peinliche Auftritte, wenn er den Exmarſchall 
traf. Der Admiral verließ jede Geſellſchaft, in welcher 
Bazaine erſchien. Von den Bonapartiſten und von der 
Kaiſerin Eugenie iſt Bazaine übrigens auch in die Acht 
gethan. Die Erſcheinung des einſtmals brillanten 
Soldaten nimmt jetzt nicht mehr für ihn ein. Er iſt 
ſtark gealtert, iſt dick geworden und ſieht aufgedunſen 
aus, dabei iſt er nachläſſig in ſeiner Kleidung, ſo daß es 
den Eindruck macht, als ob er in Dürfiigkeit lebe. Er 
hat ein Buch über den mexicaniſchen Feldzug geſchrieben 


er im deutſchen Reichstage meine Ausein⸗ 


und ſich Jahre lang mit einer Vertheidigung ſeines Ver⸗ 
k ales ir Meg beschäftigt. Einer ſeiner Söhne iſt in 
ein ſpaniſches Jägerregiment eingetreten. 
Griechenland. N 

* „Eher im Kampfe beſiegt, als durch, den 
Spott Europas und der Geſchichte vernichtet”, — 
dies fol die Haltung Griechenlands fein. Diele 
kleine Nation ſcheint geglaubt zu haben, daß die 
Mächte ihre Abrüſtung durch irgend eine Abtretung 
ſtrittigen Gebiets erkaufen würden. Darauf ver⸗ 
bleibt jetzt nur noch wenig Hoffnung, und in Wien 
circulirt thatſächlich das Gerücht, daß, während 
Rußland Bulgarien beſetzen und Oeſterreich mit 
einem Armeecorps in Serbien einrücken ſoll, Groß⸗ 
britannien angegangen werden wird, Griechenland 
zur Niederlegung der Waffen zu zwingen. Dies iſt 
aus einleuchtenden Gründen unwahrſcheinlich genug, 
und wir können nicht ſehen, in welcher Ecke am 
politiſchen Himmel das Licht des Friedens dämmert. 

n auswärtigen Hauptſtädten dreht ſich die ganze 
unterhaltung um Krieg. Bergbatterien, Krupp'ſche 
Geſchütze, Millionen von Patronen, revolutionäre 
Broſchüren, Torpedos — die Depeſchen ſind voll 
davon. Wir können nur wiederholen, und unglück⸗ 
licherweiſe hat die Warnung ſchon neues Gewicht 
erhalten: „Hütet Euch vor den Iden des März!“ 
(„Pall Mall Gazette“.) 

* Wie der „Köln. 3.“ aus Wien gemeldet 
wird, ſind Anzeichen vorhanden, daß eine Flotten⸗ 
demonſtration bei allen Mächten Zustimmung 
und Betheiligung finden werde, um die Ab⸗ 
rüſtung zu erzwingen. 

Aegypten. 

Kairo, 20. Januar. In der heute Nachmittag 
unter dem Vorſitze des Khedive ſtattgehabten 
Conferenz wurden nur die den Sud an und die 
Reorganiſation der ägyptiſchen Armee be⸗ 
treffenden Fragen discutirt. Hierbei wurde die 
Nothwendigkeit anerkannt, zwei ägyptiſche Bataillone 
zu bilden, um die engliſche Garniſon in Suakin zu 
erſetzen. Wahrſcheinlich dürfte die engliſche Regierung 
im Hinblick hierauf auf die 40 000 Pfd. Sterl, ver: 
ichten, welche Aegypten zur Beſtreitung der Koſten 
er engliſchen Beſetzung zu zahlen hat. Mukhtar 
Paſcha übernahm es, einen Plan für eine all⸗ 
gemeine Reorganiſation der ale Armee 
auszuarbeiten. Drummond Wolff hob die Noth⸗ 
wendigkeit hervor, auf die Schaffung eines wirklich 

tüchtigen ägyptiſchen Offiziercorps hinzuwirken. 
ET AL SIE ER an ar) ß 


Telegraphiſcher Gperieldienf 


der Daniger Zeitung. 

Berlin, 21. Januar. Der Reichstag ge- 
nehmigte heute den mit S. Domingo am 30. Jaunar 
1885 abgeſchloſſenen Vertrag ohne Debatte und 
ſetzte dann die Etatsberathung fort. 5 

Abg. Brömel (freiſ.), auf die geſtrigen Er⸗ 


klärungen des Schatzſecretärs v. Burchard betr. die 


Verzollung der Petroleumfäſſer eingehend, be⸗ 
leuchtete die gegenwärtige volkswirthſchaftliche Lage. 
Der Schatzſecretär ſucht die Nichtbetheiligung des 
Bundesraths in der Discuſſion über den Antrag 
Ausfeld bezüglich des Petroleumfaßzolles zu vecht⸗ 
fertigen und vertheidigt die gegenwärtige Zollpolitik. 
Nachdem er noch die Frage vom ſchutzzöllneriſchen 
Standpunkte beſprochen, wobei ihm der Abg. 
v. Schalſcha (Centre ſecundirte, widerlegt Abg. 
Barth (freif.) dieſe Ausführungen, und nachdem 
Abg. v. Kardorff (freicouſ.) das Wort genommen, 
vertagt ſich das Haus auf Freitag. Die Tages- 
ordnung der nächſten Sitzung bildet die Fortſetzung 
der Etats berathung. 

Berlin, 
hauſe begann heute die erſte Berathung des Staats⸗ 
haushaltsetals. 

Abg. v. Schorlemer (Centrum) als erſter von 
21 zum Wort gemeldeten Reduern wendet ſich 
(wie ſchon in der geſtrigen Abendnummer Ges 
meldet. D. R.) gegen des Finanzminiſter v. Scholz 
Finanzexpoſk. Das Monopol ſei weit entfernt, 
eine ideale Aufgabe zu erfüllen; ſei weniger 
eine Frage der Moralität, als vielmehr eine Geld⸗ 
und Steuerfrage. Das Monopol diene einer kleinen 
Zahl von Landwirthen, nicht der ganzen Laudwirth⸗ 
ſchaft. Redner erſucht die Regierung, für eine 
gründliche Unterſuchung der Währungsfrage einzu⸗ 
treten und plädirt für Beendigung des Cultur⸗ 
kampfs, indem er ſich auf die poſitive Mitwirkung 
des Centrums an der Geſetzgebung beruft; er erklürt, 
alle Verſuche, das Centrum in politiſchen Dingen 
von der Regierung abhängig zu machen, für zwecklos. 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) giebt zu, daſt 
der Etat nichts Befriedigendes enthalte, er kommt 
auf die Nothlage der Landwirthſchaft zu ſprechen 
und erklärt, die Conſervativen ſeien dem Mono⸗ 
pol freundlich geſinnt, ſie wünſchten nur äußere 
Garantien für die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit 
der Brenner, Redner kommt zu dem Schluſſe, daß 
die Regierung mit ihrer Politik auf richtiger Bahn 
wandle. 

Als letzter Redner nimmt 1½ Uhr der Abg. 
Rickert das Wort, um in 1½ſtündiger Rede den Etat 
zu kritiſiren, für welchen neulich der Finanz⸗ 
minifter und heute Hr. v. Minnigerode eingetreten 
war. Nachdem er Letzteren, welcher es wieder einmal 
für nöthig befunden hatte, den Patriotismus ſeiner 
politiſchen Gegner anzuzweifeln, unter lebhaftem 
Beifall abgefertigt und ſein Bedauern darüber aus⸗ 
geſprochen, daß die Geſchäftsordnung nicht eine un⸗ 
mittelbare Entgegnung auf die Etatsrede des Finanz⸗ 
miniſters geſtattet habe, beleuchtet er die „Segnungen“ 
der Schutzzollpolitik. Durch den Freihandel ſei 
Preußen das leitende Haupt Deutſchlands geworden; 
jetzt kneble man durch kleine und kleinliche Maß⸗ 
nahmen den wirthſchaftlichen Aufſchwung und ver⸗ 
hindere eine ſiegreiche Concurrenz mit den jungen 
Rieſen, welche in den Weltkampf eingetreten ſind. 
Redner bedauert die immer noch nicht begonnene 
Parzellirung der Domänen, welche gerade in den 
öſtlichen Provinzen mehr Segen bringen würde, als 
die Ausweiſungen. Er kriliſtet die Rede des Finanz⸗ 
minifter8 und feine Verſprechungen, 
erfüllbar ſeien, da der Ertrag des Monopols nicht 
dazu ausreiche, auch wenn das Reich nichts für ſich 
davon nehme, obſchon es bekannt iſt, daß die Be⸗ 
dürfniſſe des Reichs erhebliche Beträge erfordern. 
Von den 4000 Brennern weiſe eine große Zahl 
das Geſchenk des Monopols zurück. Er ſei über⸗ 
zeugt, daß die Vertretung, die auf Grund des allge⸗ 
meinen Wahlrechts gewählt iſt, vor dieſem gefähr⸗ 
lichen ſocialiſtiſchen Project das Land ſchützen werde. 

Darauf wurde die Verhandlung vertagt. Die 
nächſte Sitzung findet Freitag ſtatt, wo die Fort⸗ 
ſetzung der F e ſtattſin den ſoll. 

Der Bundesrath hat dem Ausſchußantrag 
über den Antrag Hamburgs wegen Abänderung des 
§ 802 der Civilprozeßordnung, betreffend Zu⸗ 
ſtellung der Arreſtbefehle an Schuldner, ſowie dem 
Ausſchußberichte betreffend den Geſetzentwurf wegen 
Abänderung des § 137 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
Geſetzes (Verweiſung der Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung vor die vereinigten Senate des Reichs⸗ 
gerichts) zugeſtimmt. Ä 5 
Die Socialdemokraten beabſichtigen einen 


Antrag auf Aufhebung des Dynamitgeſetzes einzu⸗ 


bringen. 


21. Jaunar. Im Abgeordneten⸗ 


welche un⸗ 


— In der Budget⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages erklärte hente der Chef der Admiralität 
v. Caprivi, daß der Perſonaletat im laufenden Jahr 
um 1700 Mann überſchritten ſei. 

— Der Schriftſteller Gruber aus Rio de Janeiro, 
der kürzlich mit ſeiner Familie hierher gekommen 


was, iſt als braſilianiſcher Staatsangehöriger aus⸗ 


. Regelung der afghaniſchen Grenzfrage; ſie hofft, die 
ede ahn en erde e Abzügen mit 1% Pf. pro Liter gelieferter Milch nur beſteht. 
Dei einem etwaigen Selbſtbetriebe würde auch dort die 


Der Aufſtand in Oſtrumelien habe dem Wunſche der 


gewieſen worden, weil er „läſtig gefallen“ ſei. 

— Gegen das Monopol erklärte ſich geſtern 

Abend nach einem Vortrage des Abg. Stiller der 
fortſchrittliche Halleſche Thorverein. 
In parlamentariſchen Kreiſen wird die 
heutige Rede des Abg. v. Schorlemer allgemein 
dahin aufgefaßt, daß das Centrum einſtimmig gegen 
das Monopol ſtimmen wird. 

— Aus Münden erhält die „Voſſ. Ztg.“ die 
Nachricht, daß der präſumtive Thronfolger, Prinz 
Ludwig, ſich gegen das Monopol ausgeſprochen hat. 

Bremerhaven, 21. Januar. Die Conferenz 
der Sectionen der Küſten⸗ und Hochſee⸗Fiſcherei iſt 
heute hier eröffnet worden. Etwa 100 Theilnehmer 
waren auweſend, darunter Vertreter der Reichs ⸗ 
regierung, Preußens, Mecklenburgs, Hamburgs und 
Bremens. Die Berathungen erſtreckten ſich auf Be⸗ 
ſchaffung der Statiſtik der Küſten⸗ und Hochſee⸗ 
Fiſcherei, ſowie der dabei zu Tage getretenen Miß⸗ 
bräuche. Senator Tetens bewillkommuete die Ver⸗ 
ſammlung Namens des Bremer Senats. 

Braunſchweig, 21. Januar. Geſtern erfolgte 
die Zahlungseinſtellung des Kaufmanns Georg 
Ritter (Colonialwaaren), was, wie der „Hamburger 
Correſp.“ mittheilt, große Senfatinn erregt. Ritter 
und fein Socius Degenhardt find verhaftet. Beide 
ſollen etwa 300 Wechſel gefälſcht haben. Die Paſſiva 
betragen 300 000, die Activa 100000 Mark. 
Ritter war Präſident vieler Vereine und hoch⸗ 
geachtet; als geſchädigt werden vorzugsweiſe die 
Creditauſtalt mit 20000 und mehrere Zucker⸗ 
raffinexrien genannt. 

München, 21. Jaunar. Der frühere General⸗ 
Auditeur der bairiſchen Armee, charakteriſirte General 
der Jufanterie Graf Tattenbach iſt geſtern geſtorben. 

München, 21. Januar. In der Reichsraths⸗ 
kammer beantragte der Referent über den Aus⸗ 
lieferungsvertag mit Rußland, Neumayr, dem von 
der Kammer der Abgeordueten angenommenen 
Kopp'ſchen Antrage auf Kündigung des Vertrages 
1 Incompetenz des Landtages nicht zuzu⸗ 

immen. 

Wien, 21. Januar. Rußland verlangt, wie 
dem „Hamb. Corr.“ gemeldet wird, eventuell 
Execution gegen Serbien, was Oeſterreich nicht 
zulaſſen will. 

— Die e de zwiſches Bulgarien und 
der Türkei haben, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, wieder 
einen ungünſtigeren Charakter angenommen. Die 
Gerüchte von einer bewaffneten Intervention Oeſter⸗ 
reichs in Serbien ſind grundlos. 

Paris, 21. Januar. Gegen den Schriftſteller 
Emile Zola iſt, dem „B. Tagebl.“ zufolge, wegen 
feines Romanus „Germinal“ eine auf Unmoralität 
lautende Anklage erhoben worden. 

Paris, 21. Januar. Loniſe Michel ſprach 
geſtern auf einem anarchiſtiſchen Meeting und proteſtirte 
gegen ihre Begnadigung; fie erklärte (wie bereits 
gemeldet. D. N.) Fraukreich zu verlaſſen, um ihre 
revolutionären Doctrinen nach Deutſchland und Ruß⸗ 
land zu tragen. 

London, 21. 


bezeichnet die Beziehungen zu den Mächten als freund⸗ 
ſchaftlich und gedenkt beſonders der befriedigenden 


Arbeit der Grenzabſteckungs Commiſſion werde die 
Aufrechterhaltung bes Friedens in Gentralaiten ſichern. 


Bevölkerung auf Aenderung des Berliner Vertrags 
Ausdruck gegeben. Bei den darauf folgenden Ver⸗ 
handlungen wäre das Ziel der Königin geweſen, 


die Bevölkerung ihrem Wunſche gemäß unter die 


Regierung des Bulgarenfürſten zurückzuführen, 


dabei jedoch die weſentlichen Rechte des Sultans 


ungeſchmälert anfrecht zu erhalten. Aegypten an⸗ 
laugend würden die Commiſſarien Englands und der 
Pforte über Maßregeln berichten, welche nothwendig 
find, um die Vertheidigung Aegyptens und die Stabili⸗ 
tät und Wirkſamkeit der Regierung des Landes zu ſichern. 
Die Thronrede erwühnt endlich die Expedition nach 
Birma und deſſen Annexion. Die Königin be⸗ 
dauert, daß die Lage der Landwirthſchaft ſich nicht 
gebeſſert habe und conſtatirt die Erneuerung der 


gegen die legislative Union zwiſchen England und 
Irland aufzureizen. Die Königin betont ihren 
feſten Entſchluß, jede Aenderung des Unionsgeſetzes 
fernzuhalten, und iſt überzeugt, dabei vom Parlament 
und Volke unterſtützt zu werden. 
in Irland vrganifirien Widerſtand, wodurch man 
ſich den geſetzlichen Verpflichtungen entziehen wolle, 
ſowie das Syſtem des Terrorismus, das man zu 
dieſem Zwecke verfolge. Wenn wir Grund hätten, 
zu befürchten, daß die beſtehenden Geſetze nicht aus⸗ 
reichten, dieſen wachſenden Uebeln zu begegnen, ſo 
hege die Königin das Vertrauen, das Parlament 
werde die Regierung mit allen nothwendigen Voll⸗ 
machten ausſtatten. Die Regierung werde Geſetz⸗ 
entwärfe vorlegen zur Herſte lung adminiſtrativer 
Autonomie für die Grafſchuften Englands und Schott⸗ 


lauds mittels Einſetzung von Räthen, deren Mitglieder 


die Bevölkerung wählt. Einen ähnlichen Geſetz⸗ 
entwurf bereite die Regierung auch für Irland vor. 

Die Parlamentseröffnung erfolgte im Oberhanfe 
mit dem hergebrachten glänzenden Ceremoniell. Die 
Mitglieder des Oberhauſes in Amts roben, die könig⸗ 
liche Familie außer der Prinzeſſin von Wales, die 


Prinzeſſinnen Luiſe und Chriſtian, desgleichen das 


diploma iſche Corps waren erſchienen. Die Thron⸗ 


rede wurde vom Lordkanzler verleſen. 


Danzig, 22. Januar. 

Auszug aus dem Sitzungsprotokoll des Vor⸗ 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft vom 13. Jan. 1886.] 
In Erledigung einer Verfügung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten vom 6. d. Mts. werden zum Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrathe in Bromberg für die drei Jahre 


1886/88 gewählt: a. zum Mitgliede Herr Com⸗ 


merzienrakth Damme; b. zum Stellvertreter 


beſchloſſen, für den Zuckerhandel eine beſondere 
dagegen aus der Fachcommiſſion III. die Zucker⸗ 
branche auszuſcheiden und die Mitgliederzahl, der 
Fachcommiſſion III. auf 11 herabzuſetzen. 


Nötzel beſtellt. 


gemäß den Anträgen derſelben wird beſchloſſen: 


a. von der Feſtſtellung von Vorſchriften für die 


Probenahme von Rohzucker — wie ſie von den 


Aelteſten der Magdeburger Kaufmannſchaft 
hierher mitgetheilt worden ſind — abzuſehen; 


b. der von der Handelskammer zu Breslau hierher 


mitgetheilten Petition, betreffend die Zulaſſung 
ſteuerfreier Entrepots für inländiſche Zucker⸗ 
raffinerien beizutreten. — Die Handelskammer zu 


n A h 1 N [Kreis Inowrazlaw zu theilen. 
Agitation in Irland mit dem Ziel, die Bevölkerung zweigung neu zu bildenden Kreiſe Süd⸗Kujawien ſoll 


Sie bedauert den 


Breslau hat eine Petition an den Bundesrath, be⸗ | 
Branntweins, mit⸗ 


treffend die Beſteuerung des 
getheilt. Nachdem unterdeß der dem Bundesrathe 
zugegangene Geſetzentwurf wegen des Brannt⸗ 


au, 21. Januar. Der hieſige landwirth⸗ 
lung ebenfalls einſtimmig für den bekannten Herbertz'ſchen 
Geſetzentwurf zur Reform der Zuckerſteuer, im 
Gegenſatz zu der Regierungs⸗Vorloge, ausgeſprochen. 


* Aus dem Kreiſe Stube, 20. Jan. Zur Erläuterung 


einer Mittheilung unſeres Stuhmer Correſpondenten 


N „ erſucht uns der Vorſtand der Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
Jaunar. Die Throurede, mit 1 vet a 


welcher heute die Königin das Parlament eröffnete, 


ſchaft Altmark um die Mittheilung, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaft deshalb nur 2160 „ Einnahme und Ausgabe 
gehabt hat, weil fie die Molfereigebäude ꝛc. verpachtet 
hat und ihre Einnahme aus dem P en 
zum Zwecke der Bildung des Reſervefonds gemachten 


Einnahme und Ausgabe eine größere ſein. 


Tilſit, 20. Januar. Für die verſchiedenen Feſtlich⸗ 


keiten, welche hier aus Aylaß der 300 jährigen 


Jubiläumsfeier des könſgl. Gymnaſiums in den 


Tagen vom 31. Mai bis 3. Juni begangen werden, ſind 
jetzt alle Vorbereitungen flott im Gange. 
den ehemaligen Schülern veranſtalteten Zeichnungen 
verſprechen ein glänzendes Reſultat zu geben. Die zu 
erwartenden Ueberſchüſſe ſollen, der „K. H. Z.“ zufolge, 


zu einem Stipendium für die unverſorgten Töchter ehe⸗ 


maliger Lehrer der Anſtalt verwendet werden. Ferner 


hofft man bei Gelegenheit des Feſtes den Grundſtein 
zu dem neuen, erſehnten Gymnaſialgebäude legen zu 


können. In Ausſicht genommen iſt als Bauterrain ein 
Platz vor dem Hohenthor. Herr Baurath Kapitzke hat 
den Auftrag bekommen, einen Bauplan auszuarbeiten. 
Nach dem Entwurfe des Staatshaushalts⸗Etats 
für das Jahr vom 1. April 1886/87 iſt beabſichtigt, den 
In dem durch Ab⸗ 


der Sitz des Landrathsamts in Strelno ſein. Die 
durch dieſe Theilung der Stgatskaſſe erwachſenden neuen 
Ausgaben beſtehen in der Beſoldung für einen Land⸗ 
rath, einen Kreisſecretär und einen Kreisboten. Be⸗ 
gründet wird der Antrag wie folgt: Der Kreis Ino⸗ 
wrazlaw gehört bei einem Flächeninhalte von 165 228 
Hectar räumlich zu den größten der Monarchie, auch 


überſchreitet ſeine Bevölkerung, welche nach der Volks⸗ 


zählung vom 1. Dezember 1880 84 928 Seelen betrug 
und feittem die Ziffer von 90000 Seelen überſchritten 
haben dürfte, die durchſchnittliche Bevölkerungszahl eines 
Kreiſes erheblich. Die ſchon hieraus der landräthlichen 
Verwaltung erwachſenden beträchtlichen Schwierigkeiten 
werden dadurch. noch weſentlich geſteigert, daß 
der größte Theil der Bewohner des Kreiſes der 
polniſchen Nationalität angehört, und daß der Kreis in 
einer Ausdehnung von über 80 Km an Rußland grenzt. 
Außerdem haben ſich im Laufe der letzten Jahrzehnte im 
Kreiſe bedeutendere Induſtriezweige, insbeſondere Berg⸗ 
werks⸗ und Zuckerinduſtrie, entwickelt, welche gleichfalls 
die Thätigkeit des Landraths in nicht unerheblichem 
Maße in Anſpruch nehmen. Bei dem Zuſammenwirken 
aller dieſer Umſtände iſt es nicht möglich, die Geſchäfte 
des landräthlichen Amtes in einer den zu ſtellenden An⸗ 
forderungen entſprechenden Weiſe noch ferner von einer 
Stelle aus zu verſehen. Die Theilung des Kreiſes welche 
ſich in Anlehnung an die gegebenen Verhältniſſe durch 
Bildung eines nördlichen und eines ſüdlichen Kreiſes — 
er letztere mit dem Sitze eines Landrathsamts in Strelno 
— ohne Schwierigkeiten bewerkſtelligen laſſen wird, ift 
daher als ein unabweisbares Bedürfniß zu bezeichnen. 

Memel, 20. Januar. Am Dienſtag mit Tages⸗ 
anbruch gingen eine Anzahl Lachsfiſcher mit ihren 
Böten auf Fang aus. Es war eine lebhafte Briſe von 
SD. jedoch war Wind und Seegang weiter vom Lande 


ab bedeutend ſtärker, ſo daß die meiſten Fiſcher wieder 


umzukehren beſchloſſen. Nur drei von ihnen wagten ſich 
weiter, zwei Böte kehrten jedoch auch bald wieder I 


und erreicht üclich $ it 
deſſelben Herr Emil Berenz. — Mit Bezug auf 5 f as rente d e ee e 
§ 10 des Statuts für die Fachcommiſſionen wird 


Hafen. Das dritte Boot jedoch iſt bis heute nicht 


zurückgekehrt. In Folge deſſen fuhr Herr Lootſen⸗ 
ö Commandeur Krüger in Begleitung 
Facheommiſſion (VL) von 7 Mitgliedern zu bilden, a fiskaliſchen Dampfer „Achenbach“ bei T 
der Dampfer mehrere Meilen vom Lande ab 
Zum ſchiedenen Richtungen geforſcht, kehrte derſelbe Mittags 


Vorſitzenden der Fachcommiſſion VI. wird Herr 


mehrerer Lootſen 


nach See, um das Boot zu ſuchen Nachdem 
in ver⸗ 
das 


wieder zum Hafen zurück, ohne Boot gefunden zu 


Ban 1 1 es a 5 I web N daß daſſelbe 
N 5 3 gekentert iſt un nſaſſen ertrunken 

In Verfolg einer Verhandlung mit den hier fi Nr 
am Zuckerhandel Betheiligten am 8. d. Mts. und 


\ find. In dem 
Boote beſanden ſich: Der Fiſcher Johann Goots, 


Matroſe Warnis, Matroſe G. Koralis, zwei Knechte 
des Goots und ein Dienſtmädchen, 
[Bommels⸗Vitte. 


ſämmtlich aus 
) Die drei erſteren find verheirathet und 
hinterlaſſen Familien. (M. D.) 
Landwirthſchaftliches. 
B. Berlin, 20. Januar. [Maſtbietz⸗Ausſtellung.] 
Auch in dieſem Jahre wird wieder in den erſten 


Conjuncturen bemüht ſind, 


wirthe trotz der ungünſtigen 5 
der Conſumenten immer 


im eigenen und im Intereſſe 


Verein hat ſich in ſeiner letzten Verſamm⸗ 


herauszuführen. 


achtzinſe und den 


Die unter 


ages⸗ 


maßen erholt, reichte er dem Commis und 


führer die Hand und fagte: „Meiner Mimi hoffe ich die | wm 


Mai⸗ 
Tagen die Maſtvieh⸗Ausſtellung zeigen, wie die Land⸗ 


2 vor⸗ 
indem 


ibriken im Verhältniß ihrer Production der 2 oder 3 


letzten Jahre vertheilt. Jeder Fabrik bleibt es jedoch 
; Bedingung, 


re 


„auch mehr zu produziren, nur mit der 
daß fie den Ueberſchuß nicht auf einheimiſche Märkte, 
ſondern zum Export bringt. Außerdem 
der Fabrikant mit einem anderen, deſſen 
us irgend welchen Gründen 


des Exports in einer günſtigeren Lage be⸗ 


ſorgen hat. Sollte aber der Export einen Nachtheil 
‚bringen, fo trägt den ganzen Verluſt derjenige Fabri⸗ 
kant, iber die Norm produzirt hatte. 


worden war, hat ſeine Freiheit nicht lange genoſſen. Vor⸗ 
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Packet mit 12 Blechbüchſen, in denen Champignons ent- 
halten waren. Dem Führer des Wagens, welcher den 
B. fich, mit ſeiner Beute eiligſt entfernen ſah, gelang es 
den Dieh feſtzunehmen und verhaften zu laſſen. 


91 In Folge eines eigenthümlichen Falles von 
Frau in der Charité in ärztlicher Behandlung des 
Profeſſors Dr. Bardeleben. Die Frau hatte einen Haſen 
abgezogen und mußte ſich hierbei verletzt haben, denn 
Sa und Arm ſchwollen heftig an. Da das 

deſſen ſie ſich bediente, durchaus rein war, 


etwas in Fäulniß übergegangen war und auf dieſe Weiſe 
die Vergiftung erzeugt worden iſt. 


theilung der Polizeibehörde zu London hat der 


dadurch beſchwindelt hat, 


nahm und ſofort für die Hälfte des Werthes verſetzte, 
und welcher deshalb zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt 
wurde in neuerer Zeit Schwindeleien in London verübt. 

Die Aeronantik im Dienite des Krieges.] General 
Ruſſel Thayer, im Dienſte der Vereinigten Staaten, hat 
einen Ballon erfunden, von welchem aus es möglich iſt, 


oder Städte zu werfen. Der Ballon beſteht aus einer 


runden ſpindelförmigen Hülle, deren längere Axe 2% 


der kürzeren beträgt und mittelſt einer Pumpporrichtung, 
durch Ein⸗ und Austreiben von Gas, beſtändig im auf: 
geblafenen Zuſtande erhalten wird. Die bewegende Kraft 


I liefert ein Luftcompreſſor, welcher durch eine Kohlenſäure⸗ 


maſchine betrieben wird. Die Maſchinerie wird von 
einem hängenden Deck getragen, das mit dem Ballon 
durch Taue feſt verbunden ift. Die Hauptneuerung in 
dem Project beſteht in der Einrichtung zur Einpreſſung 
des Waſſerſtoffes oder Füllgaſes, wodurch der Ballaſt 
eben überflüſſig wird. Das Artilleriedepartement der 
Vereinigten Staaten will zur Prüfung dieſer neuen Er⸗ 


Länge und 50 Tons Tragfähigkeit bauen laſſen. , 
* [2er Herr Geſchäftsführerl. Der reiche Pariſer 


Commis in ſeinem Geſchäfte, mit deſſen Leiſtungen er 
ſo zufrieden war, daß er ihm ſogar ſeinen Familienkreis 
erſchloß. Am 3. d ließ er den Mann zu ſich kommen 
und ſagte ihm: „Sie find jung, brav und arbeitſam, 
meine Mimi iſt 17 Jahre alt und Sie gefallen ihr. Das 
Mädchen hat als Erbtheil ihrer guten Mutter hundert⸗ 


im Faſching Hochzeit. 


3 10 


mir zufrieden? 


A „Sie haben immer wie ein wackerer Mann auf 
Ihrem Poſten geſtanden.“ 
„Nun denn, ſo mache ich Ihnen, unbeſorgt um meine 


das Sechsfache bezog. 
Als Herr Dulet 


Sache auszureden; ihr Gatte können Sie nicht ſein, 


zu werden?“ 
„Pünktlichkeit ift die halbe Sache“] — auch für 


ein Droſchkenxoß zweiter Güte. 
für feine Verhältniſſe ſtattlich ausſehender Fuchs, der 


Geſtern Morgen 9 Uhr trabte 
Tempo von je 
ch Anmeldung die Zbalinerthenterftunße 


Hinderniſſen nach rechts auswich. 


kennen. Kurz entſchloſſen brachte ein Herr das 
zum Stehen. Der athemlos hinzukommende Kutſcher 
i ſchilderte zum großen Vergnügen 


6 1990 en um 9 Uhr 
und Haferfad von den 5 
auszuruhen. Geſtern hatte ſich die Heimfahrt etwas per⸗ 


als ſein 


verletzt, drei ſchwer, die übrigen 


wird. Der 


Julius 


[Wwe. Julianne Henriette Sommerfeld, geb. 
[E Schloſſermeiſter Friedrich Carl Reinhard Winter un 
Wwe. Ludowika Amalie Auguſte 


. Bochert, 3 W. — Baurath a. 


kann 
Fabrik 
ſich hinſichtlich 


findet, ühereinkommen, für ihn das beftiimmte Ouantum 
3 Er kann ſich auch an das zu dieſem 
Zwecke zu errichtende Syndicat der Zucker⸗Fabrikanten 
wenden, welches für den Export des Ueberſchuſſes zu 


Tendenz: ſtill. 


geſtern Nachmittag ſtahl er in der Rosenthaler Straße 
von dem Wagen eines Delicateßwaarenhändlers ein 


Goldrente 
Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 15, 
Meſſer, 
ſo nimmt 
man an, daß der Haſe zu lange gehangen hatte, dadurch 


[Ein fürſtſicher Schwindler.] Nach einer, Mit- 

rinz 
Georg Eriſtoff aus Kutais am Kaukaſus, welcher im 
Jahre 1881 einen Berliner Juwelier in erheblicher Weiſe 
8 daß er einen werthvollen 
Schmuck unter falſchen Vorſpiegelungen auf Credit ent⸗ 


vorker Centralh.⸗Actien 


; Actien 50%, Chicago Mil. u. 
explodirende Bomben auf feindliche Feſtungen, Lager 


findung einen Ballon von 30 m Durchmeſſer, 120 m 11.00 


Fabrikant Dulet hatte ſeit zwei Jahren einen jungen 


tauſend Francs Mitgift; wenn Sie wollen, machen wir 

0 i 12,50 M 
Der Commis Erueſt Lamotte war todtenbleich, dann 
ſagte er ſeinem Chef: „Waren Sie die zwei Jahre mit 


„Geloiß z.. g ö 
„Bin ich meiner Pflicht ganz und voll nachgelommen?“ 


Zukunft das Geſtändniß, daß ich nicht Erneſt, ſondern 
Erneſtine heiße, kein Mann, ſondern ein i | 
habe alle ins Handelsfach einſchlägigen Studien abſolvirt, 
allein einer Perſon mit Unterröcken zahlt man viersig | _ 
Francs monatlich, während ich als Mann bei Ihnen 


Weib bin. Ich 


ſich von ſeinem Erſtaunen einiger⸗ 
Geſchäfts⸗ A. W 
aber vielleicht hätten Sie Luſt, Mimi's zweite Mutter 


Nun war es an Erneſtine, überraſcht zu fein. Sie 
i erbat ig Bedenkzeit 


Wenigſtens ſchien ein 


einem an der Wallnertheaterſtraße in Berlin alten 
den Gefährt als bewegende Kraft dient, ſich ſtrenge 
Grundſätze der Ordnung zu eigen gemacht zu haben. 


der Gaul in beeiligtem 
ſeinem Halteplatz aus plötzlich ohne jede 
hinauf, indem er, 
Pferde zukommt, allen 

Der in ziemlicher Ent⸗ 
fernung hinter ſeinem Vehikel einhertrabende Kutſcher ließ 


i die Situation leicht er⸗ 
die Paſſanten der Straße die En 


wie es einem mohlerzogenen. 


en der Eee e ne 
A Sgabe feines biederen Thieres für eine Pferde⸗ 
Nola zt Drache war eine Nachtdroſchke und 
Morgens neben Krippe 
Strapazen der Nachtſchwärmerei 
zögert. Während der Kutſcher in der Keller⸗PDeſtille 


noch ſeine Schrippe in den dampfenden Kaffeetopf 


tunkte, hörte der Gaul inzwiſchen 9 Uhr ſchlagen — und 


hielt es demgemäß für angemeſſen, pünktlicher zu ſein 
err. 5 

= lord und Cannibalismus.] Der von den 

Solomon⸗Inſeln in Sydney angekommene Schooner 


Fairlie“ bringt die Nachricht, daß ein Händler Nomens 
Childe von de \ ra- 

mordet worden iſt. Wie es ſcheint, lockten die höchſt ver⸗ 
rätheriſchen Wilden Childe aus ſeiner Behauſung und 


n Eingeborenen der Baggra⸗Inſel er 


tödteten ihn mit ihren Tomahawks. Nachdem ſie der 

Hein 5 surf abaelanitin hatten, kochten fie den 
dv ten denſelben, i 

1 19. Jan. Geſtern Mittag iſt die Reitbahn 


der hieſigen Garniſon, als eine Abtheilung beim 


t. Fünf Ulanen find 
eichter. Der Einſturz 
geſchah plötzlich. 


Wien, 19. Januar. Frau Patti, die geſtern mit 
dem Orient⸗Expreßzug hier aus Bukareſt eingetroffen, 


Reiten beſchäftigt war, eingeftür 


iſt an einer Bronchitis fo heftig erkrankt, daß das für 
heute angeſetzt geweſene Patti⸗Concert nicht ſtatt⸗ 


finden kann. Heute Nachmittags wird ein Conſtlium 
der Aerzte ftattfinden, von deſſen Reſultat es abhängen 
wird, ob die Künſtlerin überhaupt in Wien noch ſingen 
Sa 1 1 5 . nalen ee naar ein 15 
bedeutender, daß der Muſikvereinsſaal vollſtändig aus⸗ 
verkauft war und ſelbſt die Abendkaſſen nicht geöffnet 
worden wären. 


Standesamt. 
21. Januar. 1 
burten: Kaufm. Daniel Zebrowski, T. — 
Arb. Guta Maszinke⸗ S. — SE Guſtav 
ee a e a 
i ümer Friedri edmann, T. — Arb. 
f Loren T. = Böttchergeſ. Herm. Reich, T. — Arb. 


Butz, S. — Unehel.: 1 S. 
Aufgebote: Rentier Eduard Theodor Wodan 


Daniel, geb. Däumer. 
Comtoirdieners Valentin 
D. Julius Ludwig Hugo 
Fromm. 63 F. — T. d. Arb. Carl Arndt, todtgeb. 
T. d. Bürſtenmacherge. Theodor Marquardt, 5 f. 
Tiſchlergeſ. Aloyſtus Dominicus Rogowski, 32 Sg 6 
Wwe. Johanna Jahr, geb. Dit, 40 7 — S. d. Arb. 
Friedrich Krauſe, 9 M. — Wwe. Rouife Harder, geb. 
Kempas, 67 J. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 
Frankfurt a. M., 21. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 233%. Franzoſen 213%. Lombarden —. 
Ungar. 4% Goldrente — MNuſſen von 1880 —. 


Todesfälle: T. 


Wien, 21. Januar. Privatverkehr.) Oeſterr. Credit⸗ 


actien 296,00. Franzosen 265,10 Lembarden 132,0. 
Galizier 220,00. 
Tendenz: lustlos. 


4% Ungariſche Goldrente 100,72. 


Paris, 21. Januar. (Schlußcourſe⸗ Amortiſ. 3% 


| Nente 83,52. 3% Rente 81,37. Ungar. 4 Goldrente 80%. 


Lombarden 280,00. Türken 13,90. 


Franzoſen 530,00. 
— Rohzucker 88 


Aegypter 324. — Tendenz: träge. 


loco 36,40. Weißer Zucker Pe Januar 42,70, Pe 


Februar 42,80, 9% März⸗Juni 43,60. 
London, 21. Jannar. (Schlußcourſe.) Conſols 100. 


2 42 iſche Conſols 103. 5% Ruſſen de 1871 96%. 
Blutvergiftung befindet ſich ſeit acht Tagen eine % vreußiſch 


5% Ruſſen de 1873 96. Türken 13%. 47% ungar. 
80. Aegypter 64%. Platzdiscont 1%. 
Nüben⸗ 


Nohzucker 14%. a 
Petersburg, 21. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
23%. 2. Orientanl. BY. 3. Orientanl. 98°. 
London, 21. 9 a Bank von England ſetzte 
den Discont auf 3% herab. : 3 BE 
Sinsgam, 20. 0 (Schluß.) Mixed 
mbers warrauts 39 eb, 2 d. 
5 Keishert, 29. Januar. (Schluß »Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 35½, Wechsel auf London 4,86%, Cable 
Transfers 2,89½ Wechsel auf Paris 5,17%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 123%, Erie⸗Bahn⸗Actien 24, New⸗ 
| 105%, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Actien 1065, Lake⸗Shore⸗Actien 84%, Central⸗Paciſic⸗ 


Act 8 h 5 
actien 41, Northern Pacifſc⸗Preferred⸗Klekien 5746. 
Louisville und Naſhville⸗Actien 38%, Union Paciftc⸗ 


0 Bau Pref a1 
Reading u. Bhrlabelphia-Actien 20, Wnbaib reierrete 
an Illinois Centralbahn⸗ Aetien 138%, 


1 „Bonds 90% , Central ⸗Pacifte⸗ Bo 
„ e Pacific 2 Eifenbahn = Actien 67. 
Wolle. 


London, 20. Januar. Wollauction. Tendenz 


ſchwächer, Capwolle größtentheils 1 billiger. 


Danziger Mehlhreiſe. 
Preisnotirungen der roßen Mühle, H. Bartels 
und Comp., vom 21. Januar. a 
Weizenmehl Yr 900 9 0 Fee ene 915 5 
tra ſuperfine Nr. 0 g 2 N 
f. 0 1 5125 en 9,50 401 520 Nr. 2 8,00 4 
— Mehlabfall oder warzmehl 5, 
Nec genmehl er 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
N. 0 A 5 20 Rn 0 10 5 105 Pa 1195 
r. O und 1 9,4 — ne i 5 
Nr. 2 1155 . 0 Oöbratmehl 7,40 „ — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,0 5 8 
Kleien Sr 50 Kilogr. 190 4,00 „ — Roggen⸗ 
235 Gra Er 129 8 010 Ae 21,50 „ — 
raupen Ye ilogr. 2 
Feine mittel 1750 , — Mittel 14,00 % — Ordinäre 


Weizengrütze 16,00 . — 
Nr 2 14, Nr. 3 


Grützen er 50 Kilogr. 


Gerſtengrütze Nr. 1 16,00 M, 00 KA, 


12,50 % — Hafergrütze 15,50 % 


Schiffs⸗viſte. 


Reufahrivafter, 21. Januar. Wind: SO. 


6 Geſegelt: Milo (SD.), Leach, Hull via Kopen⸗ 
d Güter. — Helene (S), Lehmkuhl, 
gal Geiceide und Sprit. — Annie (SD.), Meßling, 


andels⸗, Marine⸗Theil und 
= für ben Inſerakenthei 


fabrik⸗Depyt G. H 
Zürich. M 


Nach ſchweren Leiden ent⸗ 

chlief heute Morgen 9 Uhr 

anft und gottergeben mein 
innig geliebter Mann, unſer 


in 1 62. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Carlikau bei Zoppot, den 
21. Januar 1886. (6268 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll das im Grundbuche Dun Kater: 
gaſſe, Blatt 16, auf den Namen der 
Arbeiter Johann und Renate, geb. 
Hintz⸗Schmidtiſchen Eheleute einge⸗ 
tragene, zu Danzi ig, Katergaſſe Nr. 17, 
belegene Grundftü 
am 19. März 1886, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem e Gericht — an 
Gerichtsſtelle immer Nr. 42, ver⸗ 
8 werden. 
Grundſtück hat eine Fläche 
von 00308 Hektar und iſt mit 3300 M 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei VIII., Zimmer 
Nr. 43, eingefeben werden. 
lle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenben Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
berungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung und Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei 1 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
= Be 5 gen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ae e die Einſtellung des 
erfahrens Haien widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in be 8 g auf den Anſpruch 
an die Stelle Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 20. März 1886, 
Mittag 8 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle Aer Nr. 42, 
verkündet werden. (6269 
Danzig, den 9. Januar 1886. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 
Mein in mie helegenes Grund⸗ 
5 ück mit ſämmtlichen b 0 von 
ta. 5 Hufen culm. bin 1 Willens 
Montag, am 25. d. 3, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Lotale des Herrn 
Gaftwirth Thiessen-Tanuſee ent⸗ 
weder ganz mit dem darauf befind⸗ 
lichen lebenden und todten Inven⸗ 
tarium und Erntevorräthen oder in 
einzelnen Parzellen zu verkaufen, wo⸗ 
zu Kaufliehhaber eingeladen werden. 


Aron Frantz. 
Behufs Auöeinanderjehung ſollen 


am Donnerſtag, den 4. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe zu 


Eiſenbrück in N: 
0 Feflmeter 


a. 1100 
Klefern⸗ Rund hoh 


1.—3. Klaſſe (Einſchlag 84,85, 110 
und ein größeres Quantum 


kieferner Bohlen und Bretter 
in diverſen Dimenſionen, öffentlich 
verkauft werden. Ebendaſelbſt — in 
holzreicher Gegend — ſteht eine neu 
erbaute 


Dampfschneidemühle 


zum Verkauf. 

Holz und Mühle können in Eifen- 
brück beſichtigt werden. Meldungen 
beim Aufſeher Grohmann. 

Auskunft ertheilt und Ad 
nimmt entgegen (5917 


Wilhelm Simon, 
. Stolp in Pomm. 
Verlag von A. W. Rafemann 
in Danzig. 
Soeben erschien: 
Freiherr von Mirbach, 
Sorquitten 
und die Währungsfrage. 
Mahnwort an Deutſchlands 
Lan Din e 


C. Wibrandt zu Pifede, 
Landwirth. 


Ein 


Preis 10 Pfennige. 


Zu beziehen durch die Expedition 
der „Danziger Zeitung“. 


Klanier⸗Minterricht! 


Gründlicher Klaviernnterricht wird 
von einer gut empfohlenen Lehrerin 
ertheilt. Honorar 16 Stund. 12 „K. 

0 unter Nr. 6060 in der 
3 „Ztg. erbeten. 


Nachdem ich die Berliner Akademie 
für Damenſchneiderei beſucht, habe ich 


mich in Danzig niedergelaſſen und 
empfehle mich den geehrten Herr⸗ 


ſchaften zur Anfertigung ſämmtlicher 
Garderoben⸗Gegenſtände auf 
legenſte. 

Hochachtungsvoll ergebenft 


Marianne Krainiewske, 


Damenſchneiderin, 
Pfefferſtadt Nr. 4, II. 


Bilanz der Weſtpr. Landſchaftlichen Darlehuskaſſe oo 1885. 


Activa. Passiva. 
1 a 3 
2 Betas  SEHHNN 82 467 a | e ß 8 1 200 000 |— 
Effecten Beftan de wear ee ee 86 1 578 95760 Auf Depoſiten⸗Conto A und B huldig - - » ....... 1403 088 |78 
Ausſtehende Conto⸗Corrent A Darlebne.- -- 2.2.2.2 ..% 277 250 157 Auf Lombard⸗Conto A ſchuldig bei be Reichsbank e 686 000 — 
Ausſt⸗ hende dom bard B 19 0 ET N 1591 800 — Für 1 1 ſind noch Zinſen zu zahlen 20 699 35 


Bi efe 
Werth De Mobilien nach 10% Abſchreibung 
e na . auf zu derkaufende Commiſſions⸗ 


Einnahme. 


Coursgewinn und Zinſen aus eigenen Effecten 


Erhaltene Proviſion, nach Abzug ſelbſt gezahlter 
Zinſen nach Abzug ſelbſt been lter, 
Lombard⸗Zinſen, an uns noch zu zahlen 


Erhaltene 


oe... 


e 


Danzig, den 31. Dezember 1885. 


Der Verwaltungsrath der We 


Aufruf 


Errichtung eines Denkmals 


Fritz Reute T. 


Als am 12. Juli 1874 Fitz Reuter zu Eifenach für immer die 
Augen ſchloß, 1 7 90 Eu den Angehörigen und Freunden des Entſchlafenen 
das Bu deutſche B 

Der Sänger, welcher nur in der Mundart feiner mecklen burgiſchen 
hatte doch längſt die Herzen des gelammuten Water kandes 
Der große Volksdichter, 
Humpriſt, mit dem wir geweint und gelacht, er verdient 
550 innigſte Verehrung ſeines deutſchen Vaterlandes. Und 

Gefühle auch äußerlich zu bethätigen, 
aber giebt kein Denkmal hiervon Zeugniß, 


Heimath geſungen, 
ſich gewonnen. 


Nachwelt, 


de Ipäteren Geſchlechter, 

Scham muß uns erfüllen bei dem Gedanken, daß der 

e ſeine Pflicht beſſer verſtanden, daß in 

vier Denkmäler predigen von dem Danke gegen unſeren plattdeutſchen Dichter. 

Schon einmal ging ein Aufruf 800 die Blätter, ſchon einmal wurde ge⸗ 

der Zweck wurde nicht erreicht, immer 
1 7 ale! die Gaben und babe schließlich ganz aus. 

attdeutſchen Vereine, deren Tendenz die liebevolle Pflege eines 

faſt en 0 jenen Idioms iſt, deren Grundlage und einender Kitt in den 

euter's liegen, haben es ſich zur Aufgabe gemacht, im Anſchluß 


ſammelt für ein 


Werken Fritz 


an das bereits befteenbe Reuter⸗ Denkmal⸗ Comité in Schwerin, das deutſche 
Volk an ſeine Ehrenſchuld zu erinnern. 

einem Verbande zuſammengetreten, mahnen ſie das Vaterland an ſeine Pflicht, 
den Patriotismus aller Reuter⸗Verehrer und 
Freunde der plattdeutſchen Sprache mit der Bitte um Beiträge für ein 1 2 . 


Reuter-Denkmal. 5 


In feiner norddeutſchen Heimath fol es ſtehen, ein würdiges, dir 
bares Zeichen unſerer dankbaren Verehrung; doch das ganze deutſche Volk 
es in einer Form daſtehen, die ganz Deutschland 
zur Ehre gereicht. Ueberall muß gefammelt werden und der kleinſte Beit 
denn er bildet einen Bauſtein zu dem 


wenden ſie ſich noch 


muß dazu beiſteuern, foll 


er wird 


ſchönen Werke 


Geldſendungen, über deren Empfang öffentlich wird 1 
ſowie briefliche Mittheilungen und 
Moeriés Magdeburg, Große Münzſtraße Nr. 2 


Reuter⸗Denkmal, d 


gern genommen, 


zur 


——— — 


der tief gem 


iſt Deutſchlands 
noch redet kei 


daß die Mitwelt ihren großen Sohn zu ehren gewußt und u 
ihn verſtehen und lieben zu leruen. 


einmal an 


Magdeburg, im October 1885. 


Der geſchäftsführende Vorſtand des 
bandes Plattdentſcher Vereine. 


f W. Giese, 
Kgl. Stations⸗Einnehmer. 


ferner: 2mal 


brennen, 


& 


Vierte Ziehung am 27., 


Schleimproduction, Ekel 
und Erbrechen, Hartleibig- 
keit, Verstopfung, Milz- 


Dr Sämmtli 


versehen, 
Ad. Spelmann in Hannover tragen. 
tung dieser Kennzeiehen hütet vor werthlosen Nachahmungen, 
Echt zu haben: 


und Sr. Kaiſerl. Rönigt. 


empfehlen d. Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verſchiedener Art. insbeſondere v 


Taschenuhre 


in den einfachſten bis zu den werth 
Neellität die Anbringung des volle 


Dr. Phil. &. Moeri&s, 


Chemiker. Ba 


2 


Vorletzte 


Ulmer Münſterbau⸗Lotterie. 


28. u. 29. April 1886. 


Haupt⸗ eld, Gewinne: 
75 000 H., 30 000 &, 10 000 K. 
5000 K., 


„Berühmte echte Hannorersehe Harentropfen" 


sind ein wohlthuend, schmerzlindernd und heilsam wirkendes Mittel bei 
den verschiedenen Krankheiten des Ma agens und des Unterleibes. 
Unübertroffen bei: Appe- 
titlosigkeit, Schwäche des 
Magens, Magenkrampf 8 
übelriechendem Athem, 
Kolik, Magenkatarrh, Sod- Äh 


leiden eto. 


Pa 


übermässiger 5 


{ * 
„Geſetzlich geſchützt“ 


Preis pr. Glas mit Gebrauchsanweisung 75 Pfennige. 
che Gläser sind an beiden Enden mit Siegelmarken 
welche auf rothem Grunde mit weisser Schrift die Firma: 
Nur genaue Beach- 


in den ıneisten besseren Apotheken des deutschen Reiches, 


Depots in Danzig: Raths-Apotheke, Hof Apotheke, 55 , 
Neugarten-Apotheke, Elephanten-Apotheke. 


Uhrenfabrikanten in Silberberg i. Schl., 


Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


Namens oder der 


Firma in den Uhren die ſicherſte Gewähr. 
Alleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz Weft ; 
halten die Herren (62 


Nordi & Sehn, 


Uhren⸗Handlung in Danzig, 


une Nr. 18. 


Gewinn! 


Nord⸗Amerika ſeit Jahren ſchon 


Vor Kurzem in Magdeburg zu 


Anfragen bitten wir an Dr. 
„gefälligſt richten zu 


10mal 2000 A., 20mal 1000 A., 
500 ., 100 mal 250 K. und noch 3200 Geldgewinne mit Sufammen 
110.000 .; außerdem noch n im Werthe von 50 000 K. 


Looſe 2 3 Mf. 50 58. find zu beziehen 


durch die Expedition der aa Zeitung in Danzig. 


Leber- und Hämorrhoidal- 


Magenleidende, die diese 
r Je Tropfen regelmässig in vor- 
geschriebener Weise ge- 
brauchen, gewinnen die 
geschwundene Kraft und 
den früheren frohen Le- 
bensmuth wieder zurück, 


Hoheit des Kronprinzen 


zoollſten Sorten und bietet für di 


Conto e Sinne, Bankier⸗Guthaben, zur Coupons⸗Ein⸗ h 
768 213 |71 Enn m START. Oo 617 456 22 
5 7995 eſerve⸗ Fonds onto E e ROT OL oe 422 74157 
3 79705 

28 25 
4349 95592 fl 4349 985 92 

Hr Brrlufl-Tunto 0 1885 Ausgabe. 
7 1 4 
4% f 8 eee Steuennn! en 47 081 28 
. 48, 5 „ 10% Abſchreibung auf die b handene Mobilien 642 20 
a6 143 I Für Depoſiten find noch Zinſen zu zablen 20 699 35 
f e Gewinn⸗ ⸗Uebertrag auf Neſerve⸗FJonds⸗C onto. 57 658 1 
i 126081 124 


DE, 


lie Erze äht er und 
Arft 

eſen Dauk, dieſe 

Ehrenpflicht, Noch 

n Standbild zu a 


Ein Gefi 
Deutſche im Aus. 


Ph 


H. Wel. 
. „Sekretär. 


1 * 
100mal 


728 5 


ER 


Fabrikmarke der 


Gewinne: 


5 90 000 K., 30 000 „., 15 000 ., 2 a 6000 K., 
5 a 3000 l., 12 a 1500 K., 50 a 600 A., 100 4 300 K., 200 4 150 K., 
1000 a 60 A., 1000 a 30 K., 1000 a 15 K. 


Loose à 3 Mk. in der Expedition 
der Danziger 1 = 


pre Aigen Landſchaftlichen. Darlehn glaſſe = 


Erſte | 
Marienburger Gew⸗ Lotterie 


zur Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg. 


Ausſchließlich Geld⸗Gewinne. 
Ziehung v. 19.22. April 1886 


unter Bin: der Königlichen Staatsregierung. 


0 =: Rennen 
erlin“ 15 foeben in 


Spemann' 8 ilufte Zeitſchrift 
„Vom Fels zum Meer“ mit der 
erſten Abtheilung unter dem Titel: 


Der Zug DACH dem Westen. Eine Mark jedes reich illuſtrirte Heft durch 
5136 


jede b dlang und jedes Poſtamt. 


Die Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabrik 


W. 


Unger, 


Langenmarkt 47, neben der Börfe, Niederlage Langebrücke, 
empfiehlt 


ſämmtliche Bürſten für die Toilette, 


. für den Haushalt, die Equipage, die Landwirthſchaft und 
8 N alle techniſchen Gewerbe. 


Bürften für die Haut⸗ Cultur, 


Stahlkopf- Bürsten, 
Piaſſava⸗Artikel,⸗Beſen, ⸗Bürſten ꝛc. 
Bürsten, Schrubber und Besen aus 

e India⸗Fiſchbein. ER 
Pinſel für g Zimmer⸗ und Dekorations⸗Malerei. 


Fette Puten, 
rasse Hasen per Stück 91. 


empfiehlt (6231 
Magnus Bradtke. 


Für Haarleidende 


erifistTeinempfeblensmertheres Mittel, 
mie Apotheker Dunckel's vegeta- 
lischer Haarbalsam. Der⸗ 
lelbe befördert in ungeahnter Weiſe, 
den Haarwuchs, reinigt die Kopfhaut, 
beſeitigt die ſo läſtigen Schuppen und 
giebt dem ergrauten Haare in 
10 — 14 Tagen leine urſprünglich⸗ 
Farbe zurück. Für den Erfolg 
garantire. Pro Flaſche mit Gebrauchs 
anweiſung verſendet zu 2 60 8 
franco gegen Nachnahme oder nach 
Einſendung des Betrages Apotheker 
Dunckel, Kötzſchenbroda (4832 


Strohhüte 
zum Waſchen, Färben 


und Moderniſiren 5 
befördert (6272 


Marla Wetzel, 


Langgaſſe 4 1. 


8 Wein-tiquetten. 

Berlin W., F. P. Feller 
Kronenſtraße Nr. 3. (5090 

Muſter franco gegen franco. 


Rehleder. Handschuhe 


werden höͤchſt us gewaſchen und 


Glacte⸗Handſchuhe 


werden See und an gewaſchen, 
desgleichen au 


Militär⸗ Handschuhe 


Um gefl. 9 Ar ftröge She ergebenſt 
die verwittwete Poſt⸗Sekretair 


Joh. Freundt, 


Paradiesgaſſe Nr. 19. 


Schriften, Noten, Zeichn., Buchdruck, Lithographz 
ꝛc. zu vervielfältigen hat, de rlange Proſpekt, Druck⸗ 
proben 2c. (gratis und frei) vom patent. Unive: - 
Ssal-Copir-Apparat mit nur Meitallplatten 


Otto Steuer, Dresden 3. 
Beſte engliſche 


Steinkshlen 


für Hausbedarf, 
pro Laſt 60 Centner zugewogen, 
en billigſt ab Lager, 6515 


"Er. Wandel, 


Comtoir: Frauengaſſe Nr. 15. 

Lager: Hopfengaſſe Nr. 51/52. 

Arnold, Hinterm | Lazareth 5, 
gerichtl. vereid. Kreis⸗Taxator, Sach⸗ 
verſtändiger, Taxator eſtpr. 
Imm.⸗Feuer⸗Societät u. Vertrauens⸗ 
mann, beſorgt Capitalien a 4—5 Proc. 
incl. Amortiſation, Feper⸗ u Hagel⸗ 
verſicherungen, Erb⸗Regulirungen, 
gerichtl. Gutachten und Daerr 


150 Wrietsssgen für R, 
Alle garantirt echt, 0 
alle verschieden, z. B. Canada. Cap, 
Indien, Chili, Java, Braunschweig, 


Australien, Sardin., Rumänien, Span., 
Viet. oe. R. Wiering in Hamburg, 
Ein gutes Hotel wird zu pachten. 

geſucht 

Offerten unter Nr. 6120 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein großer Tthüriger Geldſchrank 
mit Stahlpanzer und beſtem Patent⸗ 
Verſchluß (14 Federn), eigenes 
Fabrikat, wegen Raummangel zum 
Selbſtkoſtenpreiſe zu verkaufen. 

Garantie 20 Jahre. (6271 


H. W. Spindler. 


Hintergaſſe 17 u. 18. 


Ein Hochwald 


(Kiefern, nur ſtarkes Holz) ſofort 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen. 
Adreſſen unter 6264 in der Exped. 


dieſer Zeitung erbeten. 

Eine Weinhandlung . Ranges 
krankheitshalber ſofort * verkaufen. 
Kapital erforderlich 500 

Näheres durch (6234 

Zindler, e 


i Berliner Straße 20/1 

Rei t lat Iten 

H eirat ae 1 
rio 


„General⸗Anzeiger“, Berl 5 61. 5. Damen frei. 


12 fette Schien und 
8 tragende Fürſen 


verkauft A. Doering⸗Altfelde. 
Stellen⸗ ⸗Suchende jeder Branche plac. 

Laugguth's Allg. Stellen⸗anzeiger, 
Eßlingen a. N. Proben. w. arat.'verf. 

Für unſer Delicateſſen⸗Geſchäft 
und Wein⸗ Großhandlung ſuchen wir 
einen mit guten en ver⸗ 
ſehenen jungen Mann als 


Lehrling. 
F. A. Gaebel Söhne, 


Grandenz. (6175 
Ein nicht zu junges Mädchen, Toch⸗ 
ter von anſtändig. Eltern welche 
bis zur 3. Kl einer höheren Töchter⸗ 
ſchule Nachhilfeſtunden geben, mit all. 
Handarb., Schneid. u. der Maſchine 
vertraut, auch gut in der Wirthſchaft 
bewandert ſein muß, findet z. 1. Febr. 
oder früher eine angenehme ng. 
Adr. m. Ang. bish. Th. u. A 
Ban. u. 6266 in d. Exped. d. 1105 erb. 
Ein junger Mann, Oberſekundaner 
eines Realgymnaſiums, wünſcht 
als Lehrling in ein größeres Geſchä 
oder 1 einzutreten. 

Gefl. Offerten mit Angabe der 
Bedingungen ſind unter Nr. 6226 an 
die Expedition dieſer Beitg. zu richten. 
Ein junger Mann, der Caution 

ſtellen kann, wünſcht eine Filiale 

u übernehmen oder eine Stelle als 

agerift. Offerten unter Nr. 6261 in 
der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Eine größere, ſehr leiſtungs fähige 
Eiengiessert, 
Haschinenbau-Anstalt 


und Keſſelſchmiede in Schleſien ſucht 
BE lohnende Proviſion en 
gebi 


Vertreter. 


Offerten unter F. 28 an Nudolf 
Moſſe, Breslau. 
Einen 


jungen Mann 


ſuche für mein Gar⸗ und Rohleder⸗ 
Geſchäft zum ſofortigen Antritt. 


Jacob Bieber, 


. Beau Er ARE 


6160 


: vengaf i N 
2 en die ſich vorzugs⸗ 
weiſe z Comtoir oder Burean 


5 cat pr. ſofort zu vermiethen. 
NMaäheres Jopengaſſe 95 im 
5 ei bon 9—12 Ubr 


Eu neu RE bereich 
Wohnung, beſtehend aus 8 Zim⸗ 
Er Badeſtube ꝛc. nebſt allem 15 
behör, iſt Hundegaſſe 109 zu vermieth. 
Näheres SOLIDE im 5 Bor 


5 ER e 31 ſind EB 
ſchaftliche Marne von fünf 
Zimmern, Bad eeinrichtung und 


= jonftigem Nebengelaß zu derm. PR 
Näheres im Laden bei 

Großmann oder S. 

2 AT Sen 25. 


"he herrſchaſtl. Wohnung, 
beſtehend aus 4 zuſammen⸗ 
hängenden hellen Zimmern, 2 kl. 
Zimmern, Entree, hell. Küche, 


Boden, Keller, Eintr. i. d. Gart. 


iſt vom 1. April an de oder im 
Saite zu vermiethen. Alles Nähere 


Schüſſeldamm 45, . — i 


Nautiſcher Verein 


Freitag, den 22. Janner 1886, 
5 Abends 7 


N Verſammlung 9 
im Hauſe Langenmarkt 45. 

Tagesordnung: . 

8 über eingegangene 

Schreiben und Druckſachen, % 

. Borberathung für den am 

22. bis 24. Februar in 

Berlin ftattfindenden Nauti⸗ f 

ſchen Vereinstag. (6227 

Der Vorſtand. > 

Domke. Ehlers. 


l noch kurze Ze wid 
Failk’s 
große Menagerie, 


auf dem Heumarkt, 
zur Schau geſtellt. Außer dem Be⸗ 
kannten iſt: 
Neu! Die Dreſſur mit 6 Löwen 
in einem Käfig, 
Neu! Die Schaukelbalanee mit 2 Ele- 
phanten zu gleicher Zeit, 
von Fräul. Falk vorgeführt. 
e und Fütterung 
4 und 7 un Abends. 
1. Platz 80 > 2. Platz 50 J und 
Pre Platz 30 3 Kinder zahlen 11855 
reiſe. 


Restaurant 
Zum Luftqichten, 


110, Hundegaſſe 110, 


Heute 0 Abends 
Uhr an, 


von 


Wurſtpicknich 


Blut- u. Leberwurſt, 
eigenes Fabrikat. 
Auch außer dem Hauſe. 


Achtungsvoll f 
Julius Frank. 
(6270 


Ball. Hums, Berlin. I, Ranges. 

Jeden Abend: Ball. Fremden 

empfohlen. (Sehenswürdigkeit). (5108 
—.. 


Druck u. Dan A. W. Kafemaun 
a Danzig. 


